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No. II. 


Zum heiligen Pfingſtfeſte. 


Groß find die Werke des HErrn; wer ihrer achtet, der hat 
tel Luft daran, Pf. 111, 2. Gilt dieſes Pſalmwort ſchon in 
zug auf die Schöpfung und Erhaltung aller Creaturen, ſo in 
och viel höherem Maße in Bezug auf die Werke Gottes, die er 
a hat und noch thut, um die Menſchen ſelig zu machen. 
Kündlich groß iſt das gottſelige Geheimniß: Gott iſt offenbaret 
u m fleisch 1 Tim. 3, 16. Kündlich groß iſt der Oſtertriumph: 
Es hat überwunden der Löwe, der da iſt vom Geſchlecht Juda“, 
b. 5, 5. Kündlich groß iſt das Pfingſtwunder: „Sie wur⸗ 
t alle voll des Heiligen Geiſtes“, Apoſt. 2, 4. Achten wir 
gläubigem Herzen auf die großen Thaten Gottes, die wir an 
den drei höchſten Feſten betrachten, ſo müſſen wir anbetend aus⸗ 
fen: „O welch eine Tiefe des Reichthums!“ Röm. 11, 33. Ja, 
ſelige Luſt und Freude muß unſere Herzen bewegen, wenn wir 
uf die Werke Gottes ſchauen, im Rathe der Ewigkeit beſchloſſen, 
der Zeit ausgeführt, um die Sünder jelig zu machen. Der 
e Gott, der auch ohne die Menſchen vollkommen ſelig iſt, läßt 
ſich alles koſten, um die Sünder wieder in ſeine Gemeinſchaft 
ziehen. Er ſelbſt tritt ins Mittel, er ſelbſt zerbricht die Scheide⸗ 
and, ja, er ſelbſt thut alles, um Himmel und Erde wieder zu 
reinigen. Und an dieſem großen Werke hat die ganze hoch⸗ 
ge Dreieinigkeit Theil. Gott der Vater hat die Welt alſo 
„daß er ſeinen eingeborenen Sohn gab; Gott der Sohn iſt 
ſerer Sünde willen dahingegeben und um unſerer Ge⸗ 
keit willen auferwecket; Gott der Heilige Geiſt eignet den 
zu, was Chriſtus vollbracht hat. Sa wichtig die Weih⸗ 
botſchaft, jo wichtig Charfreitag und Oſtern, ebenſo wichtig 
ch die Pfingſtwahrheit. Ja, erſt dann ſind wir überhaupt 
die großen Werke Gottes zu verſtehen und mit ſeliger 
18 ihrer zu ergötzen, wenn der Pfingſtgeiſt über uns gekom⸗ 
und uns ein neues Herz und erleuchtete Augen geſchenkt hat. 
5: liegt alſo alles daran, die Bedeutung des Pfingſtfeſtes 
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ein weltüberwindender Glaube! 


Amt und Werk des Heiligen Geiſtes zeigen und erkennen, wie er 
dieſes einſt am erſten Pfingſtfeſte und ſeitdem fortlaufend durch 
alle Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag ausgerichtet hat. 
Denn während die großen Thaten Gottes, von denen wir Weih⸗ 
nachten, Charfreitag und Oſtern ſingen und ſagen, nur einmal 
geſchehen ſind, geſchieht des Heiligen Geiſtes Werk fort und 
fort. Wir können aber bei dieſer Betrachtung nicht auf alle 
Aemter des Heiligen Geiſtes eingehen — das würde uns zu weit 
führen —, ſondern wollen uns nur ſein vornehmſtes Amt ver⸗ 
gegenwärtigen, > der Heiland! in den? MR Worten ausſpricht: „Der⸗ 
ſelbig Joh. 16, 14. 

„Und als der En der Pfingſten erfüllet war, waren ſie alle 
einmüthig bei einander. Und es geſchah ſchnell ein Brauſen vom 
Himmel, als eines gewaltigen Windes, und erfüllete das ganze 
Haus, da ſie ſaßen. Und man ſahe an ihnen die Zungen zer⸗ 
theilet, als wären ſie feurig. Und er ſetzte ſich auf einen jeglichen 
unter ihnen. Und wurden alle voll des Heiligen Geiſtes und 
fingen an zu predigen mit andern Zungen, nachdem der Geiſt 
ihnen gab auszuſprechen“, Apoſt. 2, 1—4. So erzählt uns die 
Pfingſtepiſtel. In den folgenden Verſen hören wir dann, wie 
Petrus mit den Elfen ſeine erſte Pfingſtpredigt hält, die den Zu⸗ 
hörern durch Herz und Gewiſſen geht. Und nun vergleiche dies 
Auftreten der Jünger am fünfzigſten Tage nach Oſtern mit ihrem 
früheren Benehmen und Verhalten — welch ein Unterſchied! 
Zuvor ſo furchtſam, jetzt ſo muthig und unerſchrocken; zuvor ſo 
kleinmüthig, jetzt jo heldenhaft; zuvor jo wankelmüthig und un⸗ 
beſtändig, jetzt ihrer Sache ſo gewiß; zuvor ſo kleingläubig, jetzt 
Wir kennen die Jünger kaum 
wieder. In Gethſemane waren ſie geflohen, nach Chriſti Tod 
verbargen ſie ſich hinter verſchloſſenen Thüren; jetzt treten ſie 
auf, und weder Spott noch Gewalt kann ſie einſchüchtern oder 
zum Schweigen bringen. 

Wie war ſolcher Umſchlag, ſolche Veränderung möglich ge⸗ 
worden? Ihr geliebter HErr und Meiſter hatte ſeine Verheißung 
wahr gemacht: „Der Heilige Geiſt wird mich (in euch) verklären.“ 
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Ja, der Pfingſtgeiſt war über fie gekommen und hatte fie zu ganz 
andern Menſchen gemacht. Nun war die Decke von ihren Augen 
weggenommen; nun waren alle fleiſchlichen, irdiſchen Gedanken, 
die ſie ſo oft gehegt und auch ganz offen ausgeſprochen hatten, 
verſchwunden; nun verſtanden ſie voll und ganz das ſelige Werk 
ihres Heilandes; nun verſtanden ſie die Weiſſagungen des Alten 
Teſtaments; nun verſtanden ſie das Wort des fremden Wanders— 
mannes am erſten Oſtertage: „Mußte nicht Chriſtus ſolches 
leiden und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen?“ Luc. 24, 26.; nun 
verſtanden ſie Zweck und Ziel des Charfreitags und Oſtertags, 
kurz, nun waren ſie in alle Wahrheit geleitet. Und welchen Ge— 
winn hatten die lieben Apoſtel davon für ihre eigenen Seelen? 
Mit inniger, brünſtiger Liebe ergriffen ſie IEſum als ihren Hei— 
land, in ihm waren ſie ihrer Gotteskindſchaft, ihrer Seligkeit 
gewiß, und nichts, nichts vermochte fie hinfort von JEſu zu 
trennen. Ihr ferneres Loſungswort war und blieb: „Wer will 
uns ſcheiden von der Liebe Gottes? Wir ſind gewiß, daß weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch Fürſtenthum noch Gewalt, 
weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes, 
noch keine andere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe Got— 
tes, die in Chriſto IEſu iſt, unſerm HErrn“, Röm. 8, 35. ff. 
Für ihr ganzes ferneres Leben ſtand jetzt IEſus im Mittelpunkt. 
Um ihn drehte ſich fortan alles, was ſie wirkten, was ſie redeten 
und dachten. Ja, fortan achteten ſie alles für Schaden gegen 
der überſchwänglichen Erkenntniß Chriſti IEſu, ihres HErrn. 
So hatte der Heilige Geiſt ſein Verklärungsamt an den Jüngern 
ausgerichtet, ſo war es Pfingſten geworden in den Herzen der 
Apoſtel. 

Und das iſt des Heiligen Geiſtes Amt noch heute. Schauen 
wir von den Jüngern auf uns und alle Menſchen, wie ſie von 
Natur ſind, und wie der Heilige Geiſt ſie umgeſtaltet! Wir be— 
kennen im dritten Artikel: „Ich glaube, daß ich nicht aus eigener 
Vernunft noch Kraft an IEſum Chriſtum, meinen HErrn, glau— 
ben, oder zu ihm kommen kann.“ Warum denn nicht? Weil 
jeder Menſch von Natur geiſtlich todt, geiſtlich blind und Gott 
feind iſt. So viel und mancherlei auch die Menſchen aus eigener 
Vernunft und Kraft thun können in irdiſchen Dingen, auf allen 
Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft, daß man oft ſtaunen muß 
über ihre Errungenſchaften, obgleich durch den Sündenfall auch 
in Bezug auf irdiſche Dinge Geiſt, Wille, Vernunft und Kraft 
des Menſchen geſchwächt iſt: in geiſtlichen, göttlichen Dingen aber, 
in Sachen unſerer Seelenſeligkeit, haben wir alle eigene Kraft 
verloren und ſind todt vor Gott. Rufe und ſchüttele einen 
Todten, ſoviel du willſt, all deine Kunſt wird an ihm gar ein 
Spott. So ſind wir auch geiſtlicher Weiſe wahrhaftig todt, 
können uns nicht rühren und regen, können nicht das Geringſte 
thun zum geiſtlichen Lebendigwerden. „Ihr waret todt durch 
Uebertretungen und Sünden“, ſchreibt daher St. Paulus an die 
Epheſer, Cap. 2, 1. Und wir ſingen mit Recht: 

Ach, ich bin lebendig todt 

Und zum Guten ganz verloren. 
Ja, todt und erſtorben zu allem geiſtlich Guten, aber rege und 
lebendig zu allem Böſen. 

Und mit dem geiſtlichen Tode hängt aufs engſte zuſammen 
die geiſtliche Blindheit. Unſer geiſtliches Auge iſt von Natur 
nicht nur getrübt, nicht etwa nur kurzſichtig, ſondern vollkommen 
erblindet. Wir tappen im Dunkeln, wir wandeln wie bei Nacht 


und ſtehen daher fort und fort in Gefahr, in den ewigen Abgrund 
zu fallen und darin zu verſinken. Und endlich, weil geiſtlich todt 
und blind, ſo ſind wir auch Gottes Feinde. Die einſtige Freund⸗ 
ſchaft Gottes haben wir ſelbſt verſcherzt, haben Gott den Rücken 
gekehrt und find eigene Wege 8egangen. Ja, ein natürlicher 
Menſch übertritt Tag und Nacht, fort und fort, innerlich und 
äußerlich Gottes Gebote, fragt nichts nach Gottes Willen und 
zeigt ſich ſo als ein Feind Gottes in ſeinem ganzen Leben, gehört 
darum aber auch mit Leib und Seele in das ewige hölliſche Feuer 
hinein, in den Abgrund der Hölle zum leidigen Teufel. Allen 
Menſchen, wie ſie von Natur ſind, gilt das furchtbare Urtheil: 
„Jene, meine Feinde, die nicht wollten, daß ich über ſie herrſchen 
ſollte, bringet her und erwürget ſie vor mir“, Luc. 19, 27. 
Summa: Bei aller äußeren und inneren Bildung, wovon die 
Menſchen in unſern Tagen jo gern reden, vernimmt ein natür⸗ 
licher Menſch als ein geiſtlich Todter, als ein geiſtlich Blinder, 
als ein Feind Gottes nichts vom Geiſte Gottes, es iſt ihm eine 
Thorheit und kann es nicht erkennen. Wehe uns daher, wenn 
wir uns ſelbſt überlaſſen blieben! Unſer aller Ende wäre ewiges 
Sterben und Verderben trotz der großen Thaten Gottes, die zu 
Weihnachten und Oſtern geſchehen ſind; denn Gottes Liebesrath, 
des HErrn IEſu Erlöſung würde uns ein wie mit ſieben Siegeln 
verſchloſſenes Geheimniß bleiben. 

Aber ſiehe, nun tritt der Heilige Geiſt auf den Plan und 
beginnt ſein großes, ſeliges Geſchäft, Chriſtum in den Herzen 
der Menſchen zu verklären. Seine Aufgabe iſt es, den Todten 
das Leben, den Blinden das Geſicht zu geben und die Feindſchaft 
in eine Freundſchaft zu verkehren. Und wie richtet er dies aus? 
Durch das lebendige, kräftige Gotteswort, durch Geſetz 
und Evangelium. Siehe dir einen geiſtlich Todten an und be— 
trachte einmal des Heiligen Geiſtes Werk an ihm. Der geiſtlich 
Todte geht unbekümmert um Gott und ſeiner Seelen Seligkeit 
ſeines Weges, er thut, was ihm gefällt, hält ſich für ſeinen eigenen 
Herrn, dünkt ſich meiſtens ſehr groß und weiſe, lebt in gröberer 
oder feinerer Weiſe nach den Lüſten ſeines Fleiſches, ſucht bald 
in dieſem, bald in jenem ſeinen Himmel auf Erden. Da klopft 
der Heilige Geiſt durch die Stimme des Geſetzes bei ihm an, 
rüttelt und ſchüttelt ihn, ſtellt ihm ſeine Sünde unter Augen, 
zeigt ihm ſein gänzliches Verderben und ſchreckt ihn mit Tod, 
Hölle und Verdammniß. Dem Sünder wird es angſt und bange, 
die Hand des HErrn liegt ſchwer und immer ſchwerer auf ihm; 
er weiß weder aus noch ein, er fühlt ſich todtkrank, er ſieht keinen 
Ausweg, keinen Helfer und keinen Retter. Und in der Angſt 
ſeiner Seele ruft er wohl aus: Zur Hölle muß ich ſinken! So 
tödtet der Heilige Geiſt durch den Buchſtaben, durch das Geſetz, 
den Menſchen, aber nur um ihn lebendig zu machen, um ihn 
zu einer neuen Creatur, zu einem Kinde Gottes umzuwandeln. 
Denn dann kommt er mit einer andern Predigt zu dem durch 
das Geſetz Getödteten und ruft ihm freundlich zu: Siehe, du 
armer Sünder, der du dich wie ein Wurm im Staube krümmſt, 
da iſt dein Heiland, dein Helfer! So verzweifelt böſe es auch 
um dich ſteht, es iſt doch noch Rettung da! Hat auch ſchon die 
Hölle ihren Rachen aufgethan, um dich zu verſchlingen, hier iſt 
ein Ausweg: Schaue dir einmal dieſen Mann an, der am Kreuze 
hängt! Er iſt dir von Gott gemacht zur Erlöſung; er hat deine 
Sünde gebüßt, deine Strafe getragen, hat deinen Tod getödtet, 
deine Hölle verriegelt. Das Blut dieſes Mannes macht dich 
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rein von aller Sünde, der Tod dieſes Mannes ſchenkt dir das 
Leben. Und ſiehe! dieſe Botſchaft zündet in dem Herzen des 
Sunders, durch ſolche Predigt bringt der Heilige Geiſt den zuvor 
Getödteten zu einem neuen Leben, macht den Blinden ſehend, 
den Tauben hörend, den Lahmen wandelnd; denn der Geiſt — 
das Evangelium — macht lebendig. Der Sünder fällt auf ſeine 
Kniee und ruft voll ſeliger Inbrunſt: O HErr JEfu, fo nimm 
du meine Sünde und ſchenke mir deine Gnade; nimm du meine 
Ungerechtigkeit und ſchenke mir deine Gerechtigkeit; nimm du 
meinen Tod und ſchenke mir dein Leben. Nun ſteht JEſus klar 
und groß vor den Augen des Sünders. Der Sünder erkennt 
ihn als ſeinen Heiland, traut und glaubt ihm, freut und tröſtet 
fi ſeiner; er weiß nun, daß JEſus um ſeinetwillen geſtorben, 
auferſtanden und gen Himmel gefahren iſt, für ihn zur Rechten 
Gottes ſitzt und ihn vertritt. Ja, nun iſt Chriſtus verklärt in 
ſeinem Herzen, und das iſt des Heiligen Geiſtes Werk geweſen 
durch das lebendige Gotteswort. Der Menſch iſt nun ganz und 
gar umgewandelt; denn iſt jemand in Chriſto, ſo iſt er eine neue 
Creatur, er iſt neu an Herz, Muth, Sinn und allen Kräften. 
Sein Leben hat nun eine ganz andere Geſtalt bekommen; er ruft 
mit St. Paulus aus: „Ich lebe aber; doch nun nicht ich, ſon— 
dern Chriſtus lebet in mir. Denn was ich jetzt lebe im Fleiſch, 
das lebe ich im Glauben des Sohns Gottes, der mich geliebet 
hat und ſich ſelbſt für mich dargegeben“, Gal. 2, 20. Nun haßt 
er, was er zuvor liebte; nun liebt er, was er zuvor haßte. Als 
ein geiſtlich Lebendiger lebt er nun auch ſeinem Heilande, als ein 
geiſtlich Sehender achtet er auf ſeines Gottes Gebote, als ein 
Freund Gottes will er ſeinen beſten Freund nicht mehr betrüben. 
Siehe da, das iſt die Kunſt des Heiligen Geiſtes und ſein 
Meiſterwerk auf Erden, Chriſtum alſo zu verklären in den Herzen 
der Menſchen, denn niemand kann IJEſum einen HErrn heißen 
ohne durch den Heiligen Geiſt. So iſt der Heilige Geiſt wie ein 
Bildhauer, der das ſteinerne Herz hinwegnimmt und ein neues, 
lebendiges Herz macht und mit dem Meißel ſeines Wortes den 
neuen Menſchen geſtaltet nach dem Ebenbild Chriſti. Ja, der 
Heilige Geiſt iſt wie ein wunderſamer Maler, der, nachdem er 
durch das Geſetz die Vorarbeiten gethan hat, mit unvergänglichen 
Farben vor Augen malt JEſum Chriſtum, den Gekreuzigten, der 
keine Geſtalt noch Schöne hatte und doch der Schönſte iſt unter 
den Menſchenkindern, unſer einiger Heiland und Seligmacher. 
Der Heilige Geiſt führt auch die Gewonnenen von einer Klarheit 
zur andern, ſo daß ein ſolcher Menſch voll ſeliger Freude ausruft: 
Tauſendmal gedenk ich dein, mein Erlöſer, 
Und begehre dich allein, mein Erlöſer, 
Sehne mich, bei dir zu fein, mein Erlöſer, IEſu, mein Erlöfer. 
And ſo hat der Pfingſtgeiſt Chriſtum verklärt ſeit 1900 
Jahren. Die beſonderen Pfingſtwunder: das Brauſen vom 
Himmel, die feurigen Zungen, die Sprachengabe, ſind wohl nur 
einmal geſchehen, aber die Verklärung Chriſti durch des Heiligen 
Geiſtes Amt iſt ſeit jenem Tage fort und fort geſchehen. Gleich 
jene Dreitauſend, die ſich nach der Predigt Petri taufen ließen, 
waren durch des Heiligen Geiſtes Wirken gewonnen, Apoſt. 2, 41. 
Und ungezählt iſt die Schaar derer, die ſeitdem das Werk des Hei- 
ligen Geiſtes an ſich erfahren haben, in deren Herzen es Pfing— 
geworden und an denen in Erfüllung gegangen iſt das Wort 
JEſu: „Der Heilige Geiſt wird mich verklären.“ Der Wunder⸗ 
bau der Kirche Gottes legt ein gewaltiges Zeugniß dafür ab, daß 


der Heilige Geiſt bis auf den heutigen Tag nicht müde geworden 
iſt, ſeines Amtes zu warten an den Seelen der Menſchen. 

Auch in dieſen feſtlichen Tagen will der Heilige Geiſt wieder 
ganz inſonderheit ſein Amt treiben, will durch ſein Wort einen 
großen Zug thun, will die geiſtlich Todten lebendig machen, die 
bereits Gewonnenen ſtärken und kräftigen. Ach, der Heilige 
Geiſt möchte ſo gern in aller Menſchen Herzen Chriſtum ver— 
klären! Wie ſollten wir daher Acht haben auf das Wort des 
Lebens, wie eifrig ſollten wir für uns und andere bitten um die 
ſelige Pfingſtgabe, den Heiligen Geiſt, damit die Welt voll werde 
der Erkenntniß IEſu Chriſti. Der Heiland jagt: „So denn ihr, 
die ihr arg ſeid, könnet euren Kindern gute Gaben geben, wie 
viel mehr wird der Vater im Himmel den Heiligen Geiſt geben 
denen, die ihn bitten?“ Luc. 11, 13. Wohlan, ſo flehen und 
ſeufzen wir: 


Du werthes Licht, gib uns deinen Schein, 

Lehr uns IEſum Chriſt kennen allein, 

Daß wir an ihm bleiben, dem treuen Heiland, 

Der uns bracht hat zum rechten Vaterland. Kyrieleis. 


A. Pf. 


Die Verſammlung des Oeſtlichen Diſtriets. 


Der Oeſtliche Diſtrict war zu ſeinem fünfzigjährigen Jubi— 
läum vom 27. April bis zum 3. Mai in Buffalo, N. Y., in der 
Dreifaltigkeits-Kirche verſammelt, wo ſeiner Zeit auch ſein 25jäh— 
riges Jubiläum gefeiert worden war. Die Kirche war ſchön 
geſchmückt mit Palmen und Kränzen. Der Hochw. Allgemeine 
Präſes, Dr. F. Pieper, predigte über 2 Moſ. 34, 12—14. und 
behandelte das Thema: „Gottes Gebot an ſeine Kirche, keinen 
Bund mit der Welt zu machen.“ Seine Schlußworte lauteten 
etwa: Sich nicht mit der Welt einlaſſen, bringt freilich Kampf, 
aber deswegen brauchen wir nicht zu verzagen; wir haben Chriſti 
Verheißung: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende.“ Auch der Oeſtliche Diſtrict hat das in den verfloſſenen 
50 Jahren reichlich erfahren: er hat mit der Welt kein Bündniß 
gemacht und beſteht heute noch; er wird durch Gottes Gnade auch 
ferner bleiben. 

In der Synodalrede zeigte dann der Diſtrictspräſes, 
P. H. Walker, wie in den 50 Jahren ſeines Beſtehens der 
Diſtrict trotz aller Anfeindungen beſtändig an Gliederzahl zuge- 
nommen habe, daß wir dafür Gott Dank ſchuldig ſeien, und 
daß die Glieder des Diſtricts nur dann recht danken könnten, 
wenn ihnen bei allem Segen wie Jakob zu Muthe ſei, der da 
ausrief: „HErr, ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und aller 
Treue, die du an deinem Knechte gethan haſt.“ 

Im Jahre 1855 waren es 10 Paſtoren, 3 Lehrer und 12 Ge— 
meinden; im Jahre 1865 26 Paſtoren, 14 Lehrer, 32 Gemein— 
den; im Jahre 1875 61 Paſtoren, 30 Lehrer, 50 Gemeinden; 
im Jahre 1885 82 Paſtoren, 48 Lehrer, 68 Gemeinden; im 
Jahre 1895 140 Paſtoren, 65 Lehrer, 97 Gemeinden; im Jahre 
1903 188 Paſtoren, 73 Lehrer, 104 Gemeinden. Der erſte 
Kaſſenbericht lautete: Einnahme 8175.70; der vom Jahre 1903 
aber: Einnahme 842,225.73. 

Das Referat, das zur Beſprechung vorlag, zerfiel in zwei 
Theile; der erſte Theil lautete: „Abram, der hohe Vater“ 
(1 Moſ. 12 ff.). Der Referent war der betagte P. J. P. Beyer 
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aus Brooklyn, N. Y., der viele Jahre lang Präſes des Diſtricts 
war, und der Gang der Lehrbeſprechung war etwa folgender: 

Durch den Betrug des Teufels hatten die Menſchen ihre 
Gerechtigkeit, Heiligkeit und Seligkeit verloren, und ſie wären 
eine ſichere Beute der Hölle geblieben, wenn nicht Gott ſelber ſich 
ihrer erbarmt hätte; Gott aber gab die Verheißung vom Weibes— 
ſamen, der der hölliſchen Schlange den Kopf zertreten ſollte, und 
nun hatten die Menſchen einen Heiland, ſo daß ſie, die Sünder, 
wieder Gottes Kinder werden konnten. Doch ſchon damals hatte 
der Unglaube eine Stätte auf Erden gefunden; Kain war ein Un— 
gläubiger, der ſich um die göttliche Verheißung nicht kümmerte, 
und ſeine Nachkommen waren um nichts beſſer. Das Straf— 
gericht der Sündfluth brach herein und brachte alle um, Noah 
und die Seinen ausgenommen. Später waren die Menſchen 
auch nicht beſſer, denn wegen ihrer Gottloſigkeit verwirrte Gott 
ihre Sprache. Nun zerſtreuten ſie ſich, nahmen aber ihre Gott— 
loſigkeit mit, ſo daß es ſelbſt von Abrams Vater, Tharah, heißt, 
er habe den Götzen gedient. Aus lauter Gnade erbarmte ſich 
Gott Abrams, als er ihm befahl: „Gehe aus deinem Vaterland 
und von deiner Freundſchaft und aus deines Vaters Hauſe in 
ein Land, das ich dir zeigen will.“ Gott forderte Schweres von 
Abram, und noch ſchwerer war, der Verheißung zu glauben, 
die Gott dem 75jährigen kinderloſen Abram gab, er wolle ihn 
hochberühmt und zum Vater eines großen Volks machen, er ſolle 
ein Segen für ſeine Mitmenſchen ſein, ja, von ihm ſolle der 
verheißene Schlangentreter, der Heiland der Welt, abſtammen. 
Sicherlich tauchten in Abrams Seele allerlei Zweifel und Be— 
denken auf, aber Gott gab ihm die Kraft, daß er der Verheißung 
glaubte und dann den göttlichen Befehl ausführte; er tritt die 
beſchwerliche, gefährliche Reiſe an, zieht in die Fremde und muß 
ſich manchen Hohn und Spott gefallen laſſen. — An Abram 
ſollen alle Chriſten denken. Auch ſie befinden ſich hier in der 
Fremde, denn die Erde iſt nicht ihre wahre Heimath; in der 
Fremde fehlt es nicht an Beſchwerden, Gefahren, Spott und 
Hohn; aber Gott tritt zur rechten Zeit für ſie ein; er weiß, wo 
die Stätte iſt, wohin er ſie führen will, und er wird ſie zum Ziele 
führen, ſo gewiß er Abram zum Ziele geführt hat. 

Nachdem Abram eine Zeitlang in Canaan geweſen war, zog 
er in Folge der Theurung nach Egypten. Da er die laxen Grund— 
ſätze kannte, die unter den heidniſchen Völkern im Schwange 
gingen, bat er ſein Weib Sarah, ſich als ſeine Schweſter auszu— 
geben. Aber dadurch brachte er ſich und ſeine Sarah erſt recht 
in Noth. Da erbarmt ſich Gott ſeiner und hilft ihm auf wun— 
derbare Weiſe aus der Noth: er ſchickt Plagen über den König 
Pharao und Abimelech und bewahrt ſo dieſe Könige vor ſchwerem 
Unglück und vor größeren Sünden; auch flößt er ihnen dadurch 
Ehrfurcht ein vor ſeinem Propheten Abram. — Abram wurde 
ſehr reich; aber ſeine Schultern konnten den Reichthum tragen; 
er blieb liebreich, demüthig und verträglich. Als daher ſeine 
und Lots Hirten in Zank geriethen, machte er Lot den Vorſchlag, 
ſie wollten ſich beide um des lieben Friedens willen trennen, und 
er überließ ſogar dem jüngeren Lot die Wahl des Landes. 

Gott ſagt dem Abram, er wolle ihm und ſeinen Nachkommen 
all das Land geben, das er ſähe. Abram, obwohl noch kinderlos, 
glaubte der Verheißung, und das machte ihn zum Helden. Als 
daher vier Könige ins Land eingefallen waren und nebſt andern 
auch Lot und die Seinen mit weggeführt hatten, beſann ſich Abram 


nicht lange, ſondern jagte mit 318 ſeiner Knechte dem ſiegreichen 
Feinde nach und nahm ihm allen Raub wieder ab. — So ſollen 
auch wir Chriſten muthig und getroſt ans Werk gehen. Wenn in 
einer Gemeinde manche verzagt ſind, ſo ſoll man ihren Muth durch 
Gottes Wort anzufachen ſuchen, die andern aber ſollen ſich nicht 
auch verzagt machen laſſen, ſondern ſollen handeln nach der Erz 
kenntniß, die Gott ihnen gegeben hat. In Verbindung hiermit 
wurde bemerkt, daß auch noch heutzutage wohl Thaten heroiſchen 
Glaubens vorkommen. Solcher heroiſche oder Heldenglaube iſt 
eben ein beſonderes Maß des Glaubens, das Gott zu Zeiten einzel: 


nen in der Kirche verleiht. Solcher Glaube iſt alſo keine Kunſt, die 


einer erlernen könnte, ſondern er iſt eine beſondere Wirkung Got⸗ 


tes. — Für ſeine Heldenthat wurde Abram ſehr geehrt; der König 


von Sodom dankte ihm vor allem Volk, und der König von Sa- 


lem, Melchiſedek, ein Prieſter des wahren Gottes, ſegnete ihn. 


Aus 1 Moſ. 15 geht hervor, daß Abram angefochten und 


furchtſam war. Da richtete ihn Gott auf mit den Worten: 
„Ich bin dein Schild.“ Auch ſagte ihm Gott ausdrücklich, 


nicht der Sohn eines feiner Knechte werde das Land Canaan bee 


ſitzen und zu einem zahlreichen Volk werden, ſondern dies werde 
ſein eigener Sohn ſein. Und nun heißt es: „Und Abram 
glaubte dem HErrn, und das rechnete er ihm zur Gerechtigkeit.“ 
Hätte Abram ſich ſelbſt und ſeinen damaligen Zuſtand angeſehen, 
ſo hätte ihn das ungläubig gemacht; aber er ſieht ganz ab von 
ſich ſelbſt, ſieht allein auf die Verheißung. Er glaubt, der ver⸗ 
heißene Heiland werde von ihm abſtammen, und deswegen glaubt 
er auch alles andere, was Gott ihm ſagt. — Hieraus ſehen wir, 


worin das Weſen des wahren Glaubens beſteht, nämlich darin, 
daß wir nicht auf das ſehen, was in uns iſt, ſondern allein 


darauf, daß Gott uns Ungerechten ſeinen Sohn geſchenkt, der 
für uns alle Gebote erfüllt und die wahre Gerechtigkeit erworben 
hat, und daß Gott verheißen hat, daß er uns Unwürdigen um 
dieſes ſeines Sohnes willen gnädig ſein wolle. 


Weil Gott wußte, wie ſchwer es Abram fallen mußte, wider 
alles Sehen und Fühlen ganz einfach feiner Verheißung zu glau⸗ 


ben, jo gibt er ihm nun eine Stütze für feinen Glauben (1 Moſ. 
15, 7—21.), indem er ihm offenbart, wie es ſpäter ſeinen Nach⸗ 
kommen ergehen werde. Er jagt ihm gleichſam: wie Raubvögel 


werden die Heiden über dein Volk, deine Nachkommen, herfallen, 


um ſie zu vernichten; aber wie du die Raubvögel von dem Fleiſch 


der Opferthiere verſcheucht haſt, ſo werde ich alle Feinde deines 
Und ſo kam es ja 


Volks verſcheuchen und das Volk erhalten. 


rn 


auch; trotz aller Bedrückungen zogen die Iſraeliten jpäter aus 
Egypten aus, 600,000 Mann ſtark, und eroberten durch Gottes 


Hülfe das Land Canaan. 


Da Abram und Sarah in Bezug auf die Hagar ihren eigenen 


Gedanken folgten, ſo brachten fie ſich wieder in die größte Ver— 
legenheit. 


Gott half ihnen daraus durch ſeinen Engel, der der 


Magd gebot, zu ihrer Herrin zurückzukehren. Daraus ſollen wir 


lernen, daß wir das Wort Gottes zur Richtſchnur nehmen ſollen, 
nicht aber unſere eigene Weisheit. — Hierbei kam die Rede auch 
auf die Vielweiberei. Die iſt wider die Schrift, denn Chriſtus 
weiſt die Juden darauf hin, daß es bei der Einſetzung der Ehe 
im Paradies Ein Mann und Ein Weib geweſen ſei; und ſteht das 
Zahlwort „ein“ auch nicht ausdrücklich im Urtext, ſo verſteht es 
ſich doch von ſelbſt, denn Chriſtus fügt gleich hinzu: „Und werden 
die zwei fein Ein Fleiſch.“ Matth. 19, 4. ff. — 
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8 den Geſchäftsverhandlungen machte der Allgemeine Prä⸗ 
ſes darauf aufmerkſam, daß in Fort Wayne gebaut werden müſſe, 


eil kein Raum mehr in unſerm dortigen College ſei. Wir müß- 
ten auch Braſilien und andere Theile der Kirche mit Paſtoren 
4 ehen; da jei es vor allem nöthig, daß Raum genug geſchafft 
werde für ſolche junge Leute, die ſich auf das Predigtamt vorbe— 
keiten wollten. Außerdem legte er ein gutes Wort ein für Lon— 
de don und ganz beſonders für Winnipeg, Can., eine ſehr vielver— 
| pprechende Miſſionsſtation. Auch ſtattete er einen Bericht ab 
über die in Detroit abgehaltene interſynodale Conferenz. 

P . Her aus Denver, Colo., berichtete, es kämen ſehr viele 

Schwindſüchtige, auch aus unſern Gemeinden, nach Colorado, 

um in dem dortigen herrlichen Klima Heilung zu ſuchen; es ſei 

daher ſehr wünſchenswerth, daß auch wir dort ein Sanitarium er— 
richteten und zu dieſem Zwecke 25 bis 30 Acker Land kauften und 

Zelte darauf errichteten, in denen die Kranken untergebracht wer: 

den könnten. Die Geſellſchaft, die ſich bereits gebildet habe, 

ſuche keinen Gewinn für ſich, ſondern alles Geld ſolle für die 

Kranken verwendet werden. — Nach reiflicher Ueberlegung be— 

ſchloß die Synode, es den Gemeinden ans Herz zu legen, ſich an 

dieſem Werk der Barmherzigkeit zu betheiligen. 

1 Die Committee für Innere Miſſion berichtete eine Ausgabe 

von 6209.00. Im Dienſte der Miſſion ſtanden im letzten Jahre 

| 8 Paſtoren, die 46 Plätze bedienten. Für das kommende Jahr 
braucht die Committee über $7000.00 zur Betreibung des Miſ— 
ſionswerkes. 

| Der Miſſionar unter den Lithauern bedient 9 Plätze. Ob es 

nöthig ſei, einen zweiten Miſſionar anzuſtellen, ſoll dem Ermeſſen 

der Committee überlaſſen bleiben. — Der Miſſionar unter den 

Polen bedient außer Seranton noch Trenton, Philadelphia und 

Baltimore. Ein zweiter Miſſionar iſt nöthig. Dieſe Angelegen— 
heit wurde der Commiſſion für lithauiſche Miſſion überwieſen. 

Der Vorſchlag, die Sitzungszeit des Diſtricts abzuändern, 
wurde auf den Tiſch gelegt. Noch ſchlimmer erging es dem An— 
trag, den Diſtrict zu theilen — er wurde mit großer Majorität 
verworfen. Der New York-Viſitationskreis wurde auf Wunſch 
in drei Diſtricte getheilt: Long Island, Manhattan, New Jerſey. 
Die theologiſche Facultät in St. Louis betreffend wurde be— 
richtet, die ſechs Profeſſoren daſelbſt ſeien wohl im Stande, die 
ihnen zugewieſene Arbeit zu thun, wenn fie alle gefund 
ſeien und arbeiten könnten. — Die Synode ſprach ſich 
dahin aus, daß Vorſicht und Klugheit es erheiſchten, daß eine 
neue Profeſſur errichtet werde. 

ö An der Collegeſchuld in Hawthorne, die uns die Ehrw. Dele— 
gatenſynode nicht abgenommen hat, ſind ſeit dem letzten Jahre 
4680.00 abgetragen worden; die jetzige Schuld, die Actien ein— 

| geſchloſſen, beträgt 88960.00. — Die Einnahmen des Waiſen— 

hauſes bei Pittsburg beliefen ſich letztes Jahr auf 811,135.00, 

die Ausgaben auf 85247.00; Kaſſenbeſtand 85887.00. 

1 Der Bericht über den ſogenannten Hülfsfonds zur Unter— 

ſtützung armer Gemeinden beim Kirchbau wurde angenommen. 

1 Die Committee bittet die Gemeinden um noch beſſere Unterſtützung 

und wohlhabende Gemeindeglieder um zinsfreie Darlehen. — 

Auch die Negermiſſion bittet darum, fie j ja nicht zu vergeſſen, und 

das Pilgerhaus entſendet allen, die nach Deutſchland reiſen wollen, 

zumal den Brüdern im Weſten, Gruß und knüpft daran die Bitte, 
doch ihre Schiffskarten durch das Pilgerhaus beſorgen zu laſſen. 


Aufgenommen wurden 7 Paſtoren, 3 Lehrer und 5 Ge— 
meinden. — Die nächſte Sitzung findet in der St. Pauls-Kirche 
in Baltimore ſtatt. 

Unſere Jubiläumsfeier fand Sonntag-Nachmittag, 
den 1. Mai, in der Convention Hall ſtatt, wo ſich die große Orgel 
der Pan-American Exposition befindet. Die Lehrer ſangen: 
„Jauchzet dem HErrn!“ und mehrere Hundert Schulkinder: „Ich 
will ſingen von der Gnade des HErrn.“ Gewaltig brauſte es 
durch die Räume, als der Maſſenchor, beſtehend aus den Sing— 
vereinen der hieſigen Gemeinden und Umgegend, ſang: „Lobe 
den HErrn, o meine Seele“ und „Te Deum Laudamus““; aber 
noch gewaltiger, als der Choral: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ 
von wenigſtens 4000 Perſonen geſungen wurde, begleitet von 
den vollen Tönen der großen Orgel. Der Hochw. Allgemeine 
Präſes ſprach das Gebet und verlas den 100. Pſalm in der 
Sprache unſerer Väter, während der Ehrw. Diſtrictspräſes in der 
Landesſprache betete und den 96. Pſalm vorlas. Der deutſche 
Feſtprediger, P. W. Bröcker, predigte über Matth. 18, 20., der 
engliſche Feſtprediger, P. W. Schönfeld, über Joh. 8, 31. 32. 
Das Thema der deutſchen Predigt war: „Fünfzig Jahre des 
Segens vom HErrn der Kirche über unſere Synode. 1. Dieſer 
Segen iſt uns als einer im Namen JEſu verbundenen Gemein— 
ſchaft vom HErrn der Kirche laut ſeiner Verheißung geworden; 
2. dies mahnt und reizt uns, auch in der Zukunft eine im Namen 
JEſu allein verbundene Gemeinſchaft zu bleiben.“ Die eng— 
liſche Predigt zeigte: „Die Rechtfertigung unſerer Behauptung, 
daß unſere Synode mehr als ein anderer uns bekannter Körper 
Gott verherrlicht und das höchſte Heil der Menſchen fördert; 
1. weil unſere Synode treu und unentwegt an der Rede Chriſti 
bleibt, 2. weil ſie dadurch die unwiſſenden Knechte der Sünde 
zur Erkenntniß der ſeligmachenden Wahrheit und auch zu der 
herrlichen Freiheit der Kinder Gottes in Chriſto führt.“ 

N. Sörgel. 


Ehrengedächtniß des älteſten Miſſionars unſerer oſt⸗ 
indiſchen Miſſion, Karl Guſtav Theodor Näther. 


2. 

Nachdem wir in der vorigen Nummer den äußeren Lebens— 
gang unſers Näther geſchildert haben, ſoll nun noch einiges über 
ſein fleißiges Wirken und ſein ſeliges Ende folgen. 

Auch als miſſouriſcher Miſſionar in Kriſhnagiri hat er der 
Miſſion in unveränderter Bereitwilligkeit mit ſeiner Fähigkeit, 
Rechnungen und Kaſſenſachen ſchnell und zuverläſſig zu erledigen, 
mit ſeiner längeren Erfahrung bei dem Abſchluſſe von Land— 
käufen, Aufſetzen von Documenten in Engliſch oder Tamil und 
mit andern Verrichtungen gerne gedient. Aber während bei ſeinen 
früheren Aemtern in der Leipziger Miſſion oft das ins Auge fiel, 
daß er vielerlei und den verſchiedenartigſten Anforderungen, wie 
ſie an den Verwalter einer großen Station herantreten, gleich— 
mäßig gerecht zu werden verſtand, ſo war es jetzt vielmehr das, 
daß er ſeine ganze, ſehr große Arbeitskraft mit aller Treue auf 
Eine Aufgabe richtete, und das war die Heidenpredigt. 
Daneben war alle andere Arbeit, wie ſie unſere noch kleinen 
Verhältniſſe mit ſich brachten, Nebenſache. Er war, nachdem die 
erſten Schwierigkeiten in Kriſhnagiri überwunden waren, aller— 
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dings in der glücklichen Lage, gleich ſeine Zeit und Kraft dieſer 
Aufgabe ungetheilt widmen zu können, während andere zum 
Beiſpiel durch den Hausbau ſechs bis neun Monate daran faſt 
völlig gehindert wurden; aber auch ohne das muß man zuge— 
ſtehen, daß er ſeine Aufgabe mit einer Energie und Arbeitskraft 
anfaßte, die nicht jedem andern eigen iſt. Dies war zu erkennen 
nicht nur an dem Maß der Zeit, welche er auf die Heidenpredigt 
verwandte, an der Rückſichtsloſigkeit gegen ſich ſelbſt, wenn es 
galt, früh aufzuſtehen und in der glühenden Sonne weite Märſche 
zu machen, ſondern zum Beiſpiel auch an dem großen Stoß von 
Heidenpredigten, welche er unermüdlich vollſtändig ſchriftlich aus— 
arbeitete, an der Genauigkeit, mit welcher er Einzelheiten von 
Disputationen alsbald in ſein Tagebuch eintrug. Da aber die 
Heidenpredigt ſeine Zeit nicht ganz ausfüllte, hat er von Anfang 
an das Bedürfniß gehabt, auch Schule zu halten; und dieſe 
Arbeit fehlte ihm ſehr, als die zuerſt gegründete Schule einige 
Jahre von ſeinem Collegen verwaltet wurde. Er fing damals 
in einer Vorſtadt eine zweite Schule an, wo er lange Zeit in einer 
kleinen, elenden Hütte täglich ſelbſt unterrichtete; und in den 
letzten Jahren hatte er die Freude, in jeder von beiden Schulen 
an oder über hundert Kinder lernen zu ſehen (erſt die Peſtzeit 
brachte einen Rückgang). Auch hier war er äußerſt eifrig; keine 
Predigttour ermüdete ihn ſo ſehr, daß er nicht täglich noch mehrere 
Stunden Religionsunterricht gehalten hätte; und war er in der 
erſten Schule fertig, Jo wanderte er um 4 Uhr noch in die Vor- 
ſtadtſchule hinaus, von wo er oft erſt in der Dämmerung zurück— 
kehrte. Es war ihm eine große Freude, dieſe Schaaren von 
Kindern in Katechismus und bibliſcher Geſchichte zu unterrichten, 
und auch in den Sonntagsgottesdienſten widmete er ſich haupt— 
ſächlich ihnen. Niemand, der ihn hier gekannt hat, kann ihm 
das Zeugniß verſagen, daß er ſich bei Ausrichtung ſeines Amtes 
der größtmöglichen Treue und Gewiſſenhaftigkeit befleißigte. 
Dieſe Treue iſt auf eine harte Probe geſtellt worden; Jahre 
lang hatte er gearbeitet, aber die Saat ging nirgends auf. Eine 
neue Anfechtung war es für ihn, als er Mitte 1899 binnen vier 
Tagen ſeine zwei theuren Kindlein begraben mußte, welche von 
der Ruhr dahingerafft wurden. Dieſe ſchwere Heimſuchung hat 
er bis an ſein Ende tief empfunden; die Wunde vernarbte nicht 
ganz, auch als ihm der gnädige Gott Erſatz ſchenkte. Von da 
an trug er ſich viel und aufrichtig mit Todesgedanken, gedachte 
häufiger der ſchweren Sünde, mit der wir Gottes Zorn verdient 
haben, wovon wir allein durch ſeines Sohnes Tod entſühnt ſind. 
Gerade in jenem Jahre entfaltete ſich aber auch die erſte Frucht 
ſeiner geiſtlichen Wirkſamkeit: zwei Lehrer, welche an den hier 
von ihm begründeten Schulen Anſtellung hatten, der eine ein 
Leipziger, der andere ein engliſcher Chriſt, begehrten ſammt ihren 
Familien Unterweiſung, wurden von ihm aufs gründlichſte im 
lutheriſchen Katechismus unterrichtet und Anfang 1900 aufge— 
nommen. So war Näther denn nun wieder Paſtor einer, wenn 
auch kleinen Gemeinde, und fürwahr, er hat ſie mit aller Treue, 
mit viel Hingebung gepflegt und ſie unabläſſig in der Erkenntniß 
des göttlichen Wortes zu fördern geſucht. Im Jahre 1903 
wuchs das Gemeindlein noch einmal; die Schweſter des Lehrers 
Samuel wurde aufgenommen — ihr Mann war während des 
Unterrichtes verſtorben —, und gleichzeitig wurde ein allein— 
ſtehender, älterer Mann aus dem nebenan liegenden Pariadorfe 
getauft, der alte Simeon. Ueber dieſe erſte Frucht aus den 


Heiden hat ſich der ſelige Bruder ſehr gefreut, und er hatte auch 


Grund, ſich zu freuen. 

Was ihm im letzten Jahre viel Noth gemacht hat, war der 
Bau eines neuen Hauſes, welcher durch die Verhältniſſe in Kriſh⸗ 
nagiri nöthig geworden war. 
im Gang, als Mitte des Jahres erſt in der Neuſtadt, bald darauf 
auch in der Altſtadt die ſchlimme Beulenpeſt ausbrach und die 
meiſten Einwohner ihre Häuſer wegen der Desinfection freiwillig 
oder gezwungen räumten. Die Maurer bauten ſich auf freiem 
Felde Hütten, um weiterarbeiten zu können; aber der Zimmer⸗ 
meiſter war, als er eben den Dachſtuhl zuſammenſetzen ſollte, 
eines Tages verſchwunden und iſt, aus Furcht vor der Peſt, noch 
nicht wiedergekommen. Hierdurch wurde die Vollendung des ſo 
nothwendigen Hausbaues nicht nur endlos verſchleppt, ſondern 
es erwuchſen dem Bauleiter auch eine Unmenge von Schwierig⸗ 
keiten, Erſatz an Arbeitern zu finden, alles das ſelbſt zu beſorgen, 
was der Zimmermeiſter hätte beſchaffen müſſen, nach den unver: 
meidlichen Unterbrechungen die Maurer immer wieder zu gewin⸗ 
nen ꝛc. Das hat unſerm Näther viel Kummer bereitet, ſchlafloſe 
Nächte verurſacht, zumal er ſich dadurch in der Miſſionsarbeit 
faſt völlig lahmgelegt ſah. f 

Und nun kam die letzte, ſchwerſte Heimſuchung. Während 
am Haus wieder fleißig gearbeitet wurde und die Seuche in der 
Stadt völlig erloſchen ſchien, erkrankte das faſt ſiebenjährige älteſte 
Töchterlein des Lehrers Adirubam, ein frommes, fleißiges Kind, 
am Fieber und ſtarb nach wenigen Tagen am 6. Februar früh 
Morgens. Man ſchöpfte noch keinen Argwohn, daß es die Peſt 
geweſen ſein könnte, aber am Abend wurde die Mutter, Luiſal, 


Dieſer Bau war noch nicht lange 


zu früh von einem Knaben entbunden. Die beftellte Hebamme kam 


nicht, weil ſie bereits argwöhniſch war; ſo halfen Samuels Frau, 
Frau Näther und ihr Kindermädchen der Wöchnerin in ihrer ſchwe— 


ren Stunde und ſetzten ſich dabei unbewußt großer Gefahr aus. 


Am 7. Februar, einem Sonntag, ſtarb Mittags das kleine Kind, 
und nun wurde die Ueberführung der ganzen Familie nach dem 


Peſthospital und dem abgeſonderten Lager (Segregation Camp) 
Zuvor aber reichte der Miſſionar der peſtkranken 


angeordnet. 
Luiſal, welche ein ſchönes Glaubensbekenntniß ablegte, und ihrem 
Mann das heilige Abendmahl; Abends begrub er den kleinen 
Knaben im Miſſionsgarten, und als er ihn, um ihn doch nicht 
wie einen Hund zu verſcharren, in eine Kiſte betten half, ſchlug 
ihm von der kleinen Leiche der Peſtgeruch entgegen. Offenbar 
wurde dabei der Krankheitsſtoff auf ihn übertragen, denn ſchon 
am nächſten Tage ſtellten ſich Schmerzen in den Achſelhöhlen und 
leichtes Fieber bei ihm ein. Trotzdem ging er ſeiner Arbeit nach, 
half ſelbſt bei der Räumung und Desinficirung der Nebengebäude 
und begrub Abends die am Morgen verſchiedene Luiſal auf einem 
beſonderen Begräbnißplatz in der Nähe des Peſthospitals. Am 
Dienstag vermehrten ſich die Schmerzen, und da von den Peſt— 
beamten niemand nach ihnen ſah, ging er Nachmittags ſelbſt ins 
Hospital zum Apotheker, einem eingeborenen Unterarzt, um ſich 
unterſuchen zu laſſen. Und der Apotheker beſtätigte ihm, daß 
die Schmerzen von entſtehenden Peſtbeulen herrührten. Mit 
welchen Empfindungen der Bruder darauf nach Hauſe ging, iſt 


ſchwer zu beſchreiben. Aber er beſtellte nun ſein Haus in größter 


Selbſtbeherrſchung und Treue, ſchrieb noch an ſeine greiſen 
Eltern, an den Miſſionsdirector, an die Bank in Madras, berief 
die Familie Samuels und ermahnte ſie, treu bei der lutheriſchen 
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a zu bleiben, ermahnte die heidniſche Dienerſchaft, in dieſer 
Nothzeit ihr Vertrauen nicht auf einen falſchen, ſondern auf den 
| wahren Gott zu ſetzen und ihre Herrſchaft nicht zu verlaſſen, und 
dann nahm er, immer in der Entfernung ſtehend, Abſchied von 


den Geſchwiſtern und ſeinen Kindern. Dieſe wurden der treuen 
Obhut ſeines Schwagers Naumann übergeben und alsbald in 
der ſeinem Schlafzimmer entgegengeſetzten Hälfte des Hauſes 
\ untergebracht, am folgenden Tage aber ganz in das Schulgebäude 
ausquartirt. Nur jeine Frau blieb bei dem Kranken, der, um 
ihr Arbeit und Berührung mit ihm möglichſt zu ſparen, fich ſelbſt 
einen reinen weißen Anzug anzog und ſich dann zu Bette legte. 
Sie iſt die Zeugin geweſen, wie er ſich als ein demüthiger Sünder, 
der nur von Chriſti Gnaden lebt, zum Tode bereitet hat. Auch 
am Mittwoch⸗Morgen war er, bei geringem Fieber, noch ganz 
bei Beſinnung; er betete mit ſeiner Gattin für ſie und die Kin— 
der, für ſeine Eltern und Geſchwiſter. Es war ihm gleich gewiß, 
1 daß er ſterben würde, und nicht eine Klage darüber, daß er in der 
Mitte ſeiner Tage davon müſſe, entfloh ſeinen Lippen. Er hatte 
alles ſeinem Gott anheimgeſtellt. 
Mittwoch-Nachmittag kam Schreiber dieſes, durch einen 
Boten benachrichtigt, aus dem nahen Barugur auf dem Zweirad, 
um zu ſehen, ob er nicht helfen könne. Es war ihm bald klar, 
daß Frau Näther allein mit der Pflege nicht durchkommen könne 
(hatte doch der Apotheker kaltblütig erklärt, daß ſie wahrſcheinlich 
auch die Peſt bekommen würde). So blieb er da und half pflegen. 
Der Kranke wurde in dieſer zweiten Nacht ſehr unruhig, litt viel, 
| und am Donnerstag ftieg das Fieber bedeutend. Er kannte nur 
ſeine Frau und mußte Tag und Nacht bewacht werden, daß er 
nicht aus dem Bett ſpränge; Hülfe mußte immer zur Hand ſein. 
i Freitag frühzeitig ließ das Fieber nach, die Temperatur wurde 
ſogar normal, dagegen quälten ihn nun die von der Peſtbeule 
in der linken Achſel in Arm und Schulter ausſtrahlenden Schmer— 
zen heftig. Warme Leinſamenaufſchläge brachten ihm keine Lin- 
derung, ja, es entſtand nun noch eine Beule am Halſe, und 
die Schmerzen preßten ihm oft den Seufzer aus: „Mach End, 
o HErr, mach Ende mit aller unſrer Noth“, welche Worte ihm 
ſeine Gattin, als er im Fieber lag, nebſt vielen andern Lieder— 
verſen und Bibelſprüchen oft vorgebetet hatte. Er erkannte jetzt 
ſeinen Pfleger und dankte ihm wiederholt in rührender Weiſe für 
ſein Kommen; alle kleinen Trübungen des brüderlichen Verhält— 
niſſes wurden in herzlicher gegenſeitiger Vergebung abgethan, 
und noch einmal ſprach ſich der Leidende über ſeinen Kampf mit 
der Leipziger Miſſion aus, deſſen Abſchluß ja gerade zehn Jahre 
Huracklag. Er ſei, verſicherte er, durch ſeinen alten Adam ſtets 
in der Gefahr geweſen, ein völliger Atheiſt zu werden; wer ihm 
das Wort Gottes ungewiß mache, der überliefere in völligem 
Unglauben, und darum habe es ſich ihm in dieſem Kampfe um 
N alles gehandelt. Auch das heilige Abendmahl hätte er jetzt gern 
empfangen; am erſten Tage hatte es ihm ſein Schwager ange— 
boten, er es aber nicht angenommen, um ihn nicht der Gefahr 
der Anſteckung auszuſetzen; er wolle ſich der bei dem letzten 
| Genuß empfangenen Vergebung tröſten. Nun aber quälten ihn 
die Schmerzen jo ſehr, und wir andern hatten ſammt dem Apo— 
eker ſo gute Hoffnung auf ſeine Geneſung, daß wir gerne 
ſtimmten, als er bat, am folgenden Tage, wenn die Schmer— 
nachlaſſen würden, das Abendmahl zu feiern. Es kam 


Durch die Freundlichkeit des engliſchen Diſtrictsbeamten 
wurde uns Donnerstag-Abend eine in Kriſhnagiri angeſtellte 
Pflegerin (plague nurse) zur Hülfe geſandt, welche für den 
größten Theil der Nacht die Wache übernahm. Auch der Kranke 
ſchlief endlich beſſer und war am Morgen noch ſehr müde. Er 
fragte nach ſeiner Frau, weil er gewohnt war, ſie gleich um ſich 
zu ſehen, und als er hörte, ſie ſchliefe noch, ſagte er: „Da will 
ich auch noch ſchlafen.“ Und ſo kam es; von da an ſchlief er 
meiſtens. Der Apotheker that keine Schritte, eine der Beulen zu 
öffnen; ob es angezeigt geweſen wäre, entzieht ſich natürlich 
unſerm Urtheil. Gegen Mittag fiel ſeiner Umgebung das Er— 
kalten der Gliedmaßen auf. Jetzt erſt wurde es uns klar, was 
das alles zu bedeuten habe; der Apotheker, ſchnell benachrichtigt, 
brachte noch eine Einreibung, worauf das Röcheln des Athems 
faſt ganz verſchwand. Als er den Kranken noch einmal anrief, 
antwortete dieſer: „It's time? — das waren feine letzten klaren 
Worte. Ja, es war Zeit, daß der HErr feinen getreuen Knecht 
erlöſte von allem Uebel, um ihn in ſein himmliſches Reich auf— 
zunehmen. Bald nachdem der Apotheker uns wieder verlaſſen 
hatte — er, der Heide, entfloh faſt, aus Furcht vor dem Tode —, 
ſegneten wir den theuren Gatten und Bruder unter viel Thränen 
zum Sterben ein. Sein letzter Kampf war nicht ſchwer; fein 
ſanft und ſtille löſte ſich die unſterbliche Seele von dem müden 
Körper. Es war Sonnabend, den 13. Februar, Nachmittags 
23 Uhr. 

Für das Begräbniß, das der Heimgegangene ſich zwiſchen den 
Gräbern ſeiner Kinder ausgebeten hatte, ſorgten die Regierungs- 
beamten; andere Leute durften ja den Miſſionsgarten jetzt über— 
haupt nicht betreten. Um 7 Uhr war ein einfacher Sarg fertig, 
und nun konnte die theure Leiche, mit dem weißen Talar bekleidet 
und ein Roſenſträußchen in den Händen, eingeſargt und vor das 
Haus geſtellt werden. Erſt gegen 9 Uhr konnte bei Lampenlicht 
das Begräbniß ſtattfinden; außer den heidniſchen Todtengräbern 
waren nur die trauernde Wittwe, ihr Bruder, Lehrer Samuel 
und der alte Simeon zugegen. Miſſionar Naumann verlas, 
nachdem wir auf der Veranda des Hauſes aus dem Liede „Wer 
weiß, wie nahe mir mein Ende“ die Lieblingsverſe des Heim— 
gegangenen geſungen hatten, Schriftwort und Gebet. Auf dem 
Wege zum Grabe ſangen wir in tamuliſcher Sprache: „Chriſtus, 
der iſt mein Leben“, und am Grabe hielt der Unterzeichnete die 
vollſtändige Liturgie nach der Agende, welche mit einer Ueber— 
ſetzung des „Mitten wir im Leben ſind“ beginnt und mit den 
zwei letzten Strophen von „Nun laßt uns den Leib begraben“ 
ſchließt. 

Eine Grab- oder Gedächtnißrede konnte weder an dieſem 
Abend noch am folgenden Sonntag-Morgen gehalten werden, 
denn nun begann ſofort durch Regierungsangeſtellte die völlige 
Desinficirung des Hauſes und ſeines geſammten Inhaltes, Möbel, 
Bücher, Wäſche und Kleider inbegriffen. Das brachte uns für 
die folgende Woche viel Arbeit, ſo daß wenig Zeit blieb, dem 
Schmerze nachzudenken. Gleichzeitig mußte aber auch die ſchon 
vorher eingeführte Abtrennung der Mutter von ihren Kindern 
und Geſchwiſtern noch zehn Tage lang aufrecht erhalten werden, 
um weiterer Anſteckungsgefahr möglichſt vorzubeugen. — Am 
Sonntag-Vormittag ſtarb auch noch der Lehrer Adirubam, der 
ſeiner Zeit ſchon in Trankebar als Buchbinderlehrling unter Miſ— 
ſionar Näther geſtanden hatte und ſpäter unter ſeiner Leitung 
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ein brauchbarer Lehrer geworden war; Abends wurde er an der 
Seite ſeiner Frau begraben. 

Damit war dieſe Zeit ſchwerſter Heimſuchung für die Sta— 
tion Kriſhnagiri durch Gottes Barmherzigkeit zu einem Ende ge— 
kommen, und am folgenden Sonntage (Invocavit) konnten wir 
Gott dafür danken, daß er nicht nur den Abgeſchiedenen zu einem 
ſeligen Ende geholfen, ſondern auch die Ueberlebenden vor wei— 
terem Unfall überaus gnädig bewahrt habe. In dieſem Gottes— 
dienſte predigte der Unterzeichnete über die Epiſtel, 2 Cor. 6, 
1—10., zum Gedächtniß des heimgegangenen Miſſionars, wobei 
er die Beſchreibung eines Dieners Gottes, wie ſie der Apoſtel 
hier gibt, faſt Zug für Zug aus dem Leben Miſſionar Näthers 
belegen konnte und zum Schluß die Ueberlebenden, in Beweiſung 
ihres Glaubens, zu treuer Mithülfe an dem Werk der Ausbrei— 
tung des Wortes Gottes ermahnte. 

Theodor Näther hat ſein Leben nur auf 37 Jahre und 
5 Monate gebracht; und ſo unerforſchlich uns Gottes Wege mit 
ihm, mit ſeiner trauernden Familie, mit unſerer kleinen Miſſion 
erſcheinen, eins können wir verſtehen, daß das Maß ſeiner Arbeit 
nach Gottes Rathſchluß erfüllt war. Wir ſind gewiß, daß es 
von ihm da droben heißt: Ei du frommer und getreuer Knecht, 
du biſt über viel und über wenig getreu geweſen; gehe ein zu 
deines HErrn Freude! „Er hat“, ſchrieb ſein älteſter Freund und 
Gefährte an die trauernde Wittwe, „ein kampf- und kreuzreiches 
Leben hinter ſich. Wie redlich er gekämpft, wie ſchwer er ge— 
litten, wie dornenreich ſein Weg geweſen, ich weiß es zum guten 
Theil. Wahrlich, mit Thränen hat er geſäet. Aber ſo gewiß 
unſer Gott nicht lügt, ſondern wahrhaftig iſt, wird ſich an ihm 
nun auch der andere Theil erfüllen, ja, hat ſich ſchon erfüllt und 
wird ſich erfüllen in alle Ewigkeit: er wird jetzt mit Freuden 
ernten“, immer, ewig. Für allen Kampf und alle Unruhe jetzt 
Sieg und ſtolze Ruhe, für alle Schande Ehre, für allen Spott 
und Hohn die Ehrenkrone!“ 

Wir aber wollen dem HErrn der Kirche danken, daß er uns 
in dem Entſchlafenen einen ſo treuen, fleißigen Miſſionar, ſeinen 
Amtsbrüdern einen allzeit hülfsbereiten Freund, ſeiner Familie 
einen liebevollen, treu ſorgenden Vater geſchenkt hatte; und wollen 
ihn bitten, ſeiner Kirche immer wieder, wo ſie es auch bedarf, 
gleich treue Lehrer und Prediger zu erwecken, auf daß das Evan— 
gelium gepredigt werde an allen Enden der Erde zum Lobe und 
zur Ehre Gottes. O. Kellerbauer. 


Zur kirchlichen Chronik. 


America. 

Weltausſtellungsherbergen. Seit Eröffnung der großen 
St. Louiſer Weltausſtellung kommen beſtändig Glieder unſerer Ge- 
meinden hierher und ihre Zahl wird in den kommenden Wochen und 
Monaten immer größer werden. Um dieſen Glaubensgenoſſen ein 
paſſendes Quartier zu beſchaffen, ſind drei Herbergen für Lutheraner 
eingerichtet worden, auf die wir auf Wunſch nochmals aufmerkſam 
machen, zumal auch beſtändig Anfragen einlaufen. Wir haben ſelbſt 
alle drei beſucht und in Augenſchein genommen und können ſie als 
recht empfehlenswerth bezeichnen, wiſſen auch, daß ſie von ſolchen, die 
ſich darin aufgehalten haben, weiter empfohlen werden. Die eine hat 
dieſen, die andere jenen Vorzug, und die Preiſe der Schlafſtätten und 


Zimmer ſteigen von 50 Cents, 75 Cents und 1 Dollar bis zu 5 Dollars 
je nach der Größe, Lage und Einrichtung der Räumlichkeiten. 

drei Herbergen ſind: 1. Das Walther-College-Hotel, in de 

Nähe des Geſchäftstheils der Stadt gelegen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Prof. E. Seuel, 1113 S. 8th St. 2. Das Hotel Walther, 
in der Nähe des Ausſtellungsplatzes befindlich, die größte der drei 


Herbergen. Näheres kann man erfahren unter der Adreſſe: Mr. E. 
Wind, c. o. Mr. H. C. Achenbach, 1704 Market St. 3. Die 


Lutheriſche Herberge, etwa halbwegs auf dem Wege zum Aus⸗ 
ſtellungsplatz gelegen. Wegen Auskunft wende man ſich an Mr. W. 
Tepe, 2723—2725 Laclede Ave. Der ganze Reingewinn des zu⸗ 
erſtgenannten Hotels kommt dem bekannten hieſigen Walther-College 
zu gute, in deſſen einem Gebäude ſich die Herberge befindet. Die 
beiden andern Hotels geben 10 Procent des Reingewinns an unſere 
hieſige lutheriſche Stadtmiſſion ab. Außerdem hat dieſe Stadtmiſſion 
in der Apotheke des obengenannten Herrn H. C. Achenbach ein koſten⸗ 
freies lutheriſches Informationsbureau eröffnet, nur einen halben 
Block öſtlich von dem hieſigen Bahnhof (Union Station), in den alle 
Eiſenbahnen einlaufen, entfernt. Dort kann jeder Lutheraner ſich zu⸗ 
verläſſige Auskunft holen über die Lage der Herbergen, über Kirchen, 
Straßenbahnen und ſonſtige Ortsverhältniſſe der Stadt. Namentlich 
in einer Stadt unerfahrene Beſucher und alleinſtehende junge Mädchen 
ſollten dieſe Auskunftsſtelle aufſuchen, da in einer Großſtadt, zumal 
in Weltausſtellungszeiten, mancherlei Gefahren drohen. Damit auch 
alle unſere Glaubensgenoſſen, die einen Sonntag hier zubringen, 
eine der über die ganze Stadt zerſtreuten Kirchen ihres Bekenntniſſes 
aufſuchen können, ſoll ein kirchlicher Wegweiſer veröffentlicht werden, 
der ihnen die Lage der 16 deutſchen und drei engliſchen Kirchen angibt. 
Dieſer Wegweiſer wird koſtenfrei im Informationsbureau und auf 
dem Ausſtellungsplatz an den beiden Orten zu haben ſein, die voraus⸗ 
ſichtlich von allen unſern Glaubensgenoſſen werden aufgeſucht werden: 
in unſerer intereſſanten Schulausſtellung im Gebäude für Education 
and Social Economy und in der ſchönen Ausſtellung unſers Con- 
cordia Publishing House im Liberal Arts-Gebäude. L. F. f 
Daß der Eid der Freimaurerloge ſtaatsgefährlich ſei, hat ſich 
kürzlich wieder einmal deutlich gezeigt. Die „Luth. Kirchenzeitung“ 
berichtet: „Eugen L. Aſhley, ein hervorragender Advocat in Glens 
Falls, N. Y., hat unter den Freimaurern ſeiner Umgegend eine nicht 
geringe Aufregung hervorgerufen. Er iſt nämlich Zeuge in einer 
Erbſchaftsklage, in der es ſich um Tauſende handelt. Als er nun 
vom Gericht aufgefordert wurde, über einen gewiſſen Punkt Zeugniß 
abzulegen, weigerte er ſich und erklärte, daß ſein Eid als Freimaurer, 
der ihm ſtrenges Schweigen auferlege, ihm das nicht geſtatte. Als 
ihm bedeutet wurde, daß er nach dem Geſetz verpflichtet ſei zu zeugen, 
erwiderte er, daß ihm der Eid der Freimaurerloge über dem Geſetze 
ſtehe. Dem Richter, der ebenfalls Freimaurer iſt, der ihm aber zu 
beweiſen verſuchte, daß er kein Recht habe, ſich hinter die Regeln ſeines 
Ordens zu verſtecken, ſagte er, er, der Richter, möge ein guter Geſetzes-⸗ 
kenner ſein, aber er ſei kein guter Freimaurer. Schließlich wurden 
ihm drei Tage Bedenkzeit gegeben.“ — Der Eid der Freimaurer und 
anderer Logen iſt auch ein gottloſer Eid, denn er iſt, weil er in 
theils ungewiſſen, theils geringfügigen, theils geradezu unrechten 
Dingen geſchieht, ein Mißbrauch des göttlichen Namens. Und vor 
allem iſt die ganze Logenreligion mit ihrer Lehre von der Seligkeit 
durch Rechtthun und ihrer Verleugnung Chriſti ein antichriſtlicher 
Greuel. L. F. 


Die ev.⸗luth. Concordia⸗Synode von Auſtralien, der öſtliche 
Diſtrict der mit uns in Glaubenseinigkeit ſtehenden auſtraliſchen 
Synode, deſſen Paſtoren und Gemeinden ſich hauptſächlich im Staate | 


Ausland. | 


Victoria befinden, war dieſes Jahr vom 20. bis 23. März zu Jindera 


ante New South Wales verſammelt. Die Eröffnungspredigt 
er bisherige Diſtrictspräſes, P. W. Peters. Hauptgegenſtand 
erhandlungen war ein Referat, das Prof. C. F. Gräbner vor⸗ 
e über das Thema: „Was jagt uns Gottes Wort über die Be⸗ 
ing von Paſtoren und Gemeindelehrern?“ Die zu Grunde lie— 
den Theſen lauteten: „1. Weil es Gottes ernſter Wille iſt, daß 
len Menſchen geholfen werde und fie zur Erkenntniß der Wahrheit 
1 ommen, hat Chriſtus ſeiner Kirche den Auftrag gegeben, das Evan⸗ 
ſelium zu predigen zu aller Zeit und an allen Orten. 2. Eine jede 
hriſtliche Ortsgemeinde hat nach Gottes Wort nicht allein das Recht, 
ndern auch die heilige Pflicht, das von Gott geſtiftete Predigtamt 
u ihrer Mitte aufzurichten und zu erhalten. 3. Bei der Berufung 
Ihrer Diener am Wort hat eine chriſtliche Gemeinde darauf zu ſehen, 
Haß ein gültiger Beruf zu Stande komme und dabei alles ordentlich 
ugehe. 4. Der von einer Gemeinde zum Dienſt am Wort Berufene 
at gewiſſenhaft zu prüfen, ob Gott ihn ruft, und demgemäß über 
Annahme oder Ablehnung des Berufes zu entſcheiden.“ Außerdem 
wurden noch mancherlei Synodalangelegenheiten beſprochen und ge— 
ordnet. So wurde unter anderm eine beſondere Commiſſion für die 
Innere Miſſion des Diſtriets erwählt. In der Großſtadt Melbourne, 
in der ſehr viele Deutſche wohnen und ſich auch ſchon eine kleine Ge— 
meinde der Synode befindet, die aber noch keinen eigenen Paſtor hat, 
ſoll ein Stadtmiſſionar angeſtellt werden, um das Miſſionswerk kräftig 
u betreiben. Wahrſcheinlich ſoll für dieſen Poſten einer unſerer dies⸗ 
Jährigen Candidaten berufen werden, wie auch ſchon für den andern 
Diſtrict der Synode in Südauſtralien ein Beruf angemeldet und ein 
eiterer Beruf für die Innere Miſſion in Neuſeeland bereits einge⸗ 
angen iſt. Zum Präſes des Diſtricts wurde Prof. C. F. Gräbner 
erwählt und zum Vicepräſes P. E. Darſow, einer der Redacteure des 
auſtraliſchen „Kirchenboten“. Beim Synodalmiſſionsfeſte predigten 
der Allgemeine Präſes der Synode, P. Th. Nickel, Präſes W. Peters 
und P. H. Wieſe. L. F. 
Die Uebertritte aus der römiſchen Kirche zum Proteſtantismus 
in den öſterreichiſchen Ländern gehen noch immer fort. Im vergan— 
genen Jahre ſind es rund 4700 Perſonen geweſen und ſeit Anfang 
der Austrittsbewegung im Jahre 1898 über 28,000. Die Römiſchen 
ſpotten auch ſchon längſt nicht mehr darüber, ſondern geben ihren Be— 
fürchtungen Ausdruck. Ein für ihre Prieſter in Böhmen beſtimmtes 
Blatt jagt offen, daß die Zahlen der Uebertrittsbewegung „eine ſchreck— 
liche Sprache reden“. Und das Schlimmſte und Gefährlichſte ſei „die 
ö Durchſetzung des geſchloſſenen katholiſchen Gebiets mit proteſtantiſchen 
Gemeinden und Kirchen“. Sobald eben in einer katholiſchen Gegend 
eine evangeliſche Gemeinde ins Leben gerufen und eine Kirche gebaut 
iſt, wird dieſe ein Mittelpunkt, um den ſich immer mehr ehemalige 
Anhänger des Pabſtes ſchaaren. So iſt auch im letzten Jahre die 
3 Verſorgung der zerſtreuten Proteſtanten immer weiter ausge⸗ 
dehnt worden. 16 neue Predigtſtationen wurden eingerichtet, und 
an 27 Orten (darunter 16 allein in Böhmen) wurde im Jahre 1903 
zum erſten Male ein evangeliſcher Gottesdienſt abgehalten. 10 Ge⸗ 
meinden erhielten ſelbſtändige Pfarrämter und 8 neue Vicariate wur⸗ 
den gegründet. Noch erfreulicher wäre es, wenn alle dieſe jungen 
evangeliſchen Gemeinden auch recht in der lauteren Lehre der luthe— 
riſchen Kirche unterrichtet und feſt gegründet würden. L. F. 
Abgöttiſche Pabſtverehrung. Sachetti, der Hauptredacteur des 
ieniſchen Blattes „Unita Cattolica“, ſagt in einer Lobrede auf 
Pabſt: „Der Pabſt iſt die Wahrheit, denn er iſt Vicar deſſen, der 
ſagte: „Ich bin die Wahrheit.“ Unſer Geiſt frohlockt ob ſeiner 
ichtung durch deinen (des Pabſtes) Geiſt, der nicht der Geiſt 
3 Menſchen, ſondern die Wiſſenſchaft Gottes ſelber iſt. Unſer 
äligſtes Recht auf Erden beſteht darin, an Gott zu glauben. Aber 


i können nicht aufrichtig an den wahren und lebendigen Gott glau= 
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ben, wenn wir nicht an dich (den Pabſt) glauben, der auf Erden die 
Hoheit, das Lehramt und die Unbeſiegbarkeit Gottes vorſtellt.“ Der 
„Gotthold“, der dieſen Ausſpruch mittheilt, ſagt weiter: „In der 
katholiſchen Kirche wird der Pabſt Gott gleichgeſtellt. Folgendes iſt 
einem römiſchen Schriftchen entnommen: „Was alle Geſchöpfe von 
ihrem Schöpfer ſagen ſollten, das können die civiliſirenden Grund— 
ſätze der chriſtlichen Nationen vom Pabſt ſagen: In ihm haben wir 
Leben, Bewegung und Weſen. In ihm leben, weben und find wir.“ 
Alle derartigen Ausſprüche, die ſich der Pabſt gefallen läßt, ja, die er 
durch ſeine vermeſſenen Anſprüche hervorruft, zeigen, wie wahr die 
Schrift den großen Antichriſten abmalt, wenn ſie ihn nennt den Men⸗ 
ſchen der Sünde und das Kind des Verderbens, „der da iſt ein Wider⸗ 
wärtiger und ſich erhebet über alles, das Gott oder Gottesdienſt heißet, 
alſo, daß er ſich ſetzt in den Tempel Gottes als ein Gott und gibt ſich 
vor, er ſei Gott“, 2 Theil. 2, 3. f. L. F. 
Das Land Uganda im Innern Africas iſt eins der frucht⸗ 
barſten und hoffnungsvollſten Miſſionsfelder der neueren Zeit. Das 
beſtätigt wieder ein americaniſcher Reiſender, Edgar Geil, der eine 
Reiſe um die Welt gemacht hat, um einen ſelbſtändigen und genauen 
Einblick in die verſchiedenen Miſſionen zu gewinnen. Er ſchreibt: 
„In Uganda iſt die Miſſion geradezu in ein gefährliches Stadium 
eingetreten: es wird Modeſache, ein Chriſt zu ſein. Es gibt wohl 
noch Heiden, aber die öffentliche Meinung iſt gegen die heidniſchen 
Gebräuche, und ſie werden nur noch im Verborgenen ausgeübt. Die 
Chriſten ſind zweifellos in manchen Stücken noch ſchwach; aber man 
erinnere ſich doch nur, daß vor wenigen Jahren da, wo jetzt Kirchen 
ſtehen, noch Menſchenopfer dargebracht wurden; daß da, wo jetzt 
Friede herrſcht, Stammesfehden um nichts als um Weiber und Sklaven 
an der Tagesordnung waren; daß Sklaverei allgemein in Uebung war, 
während ſie jetzt nicht mehr beſteht; daß die Vielweiberei für Zehn⸗ 
tauſende nicht mehr vorhanden iſt; daß die Sprache des Volkes zur 
Schriftſprache erhoben iſt und das Volk leſen gelernt hat. Dann be— 
kommt man einen Begriff von dem eingetretenen Wandel. Die größte 
Gefahr iſt jetzt vom Miſſionsſtandpunkt das bloße Namenchriſtenthum. 
Es gibt 100,000 Chriſten in Uganda. Kein Cent Miſſionsgeld iſt für 
den Bau von Kapellen und Schulen oder zum Unterhalt der eingebo— 
renen Lehrer und Prediger ausgegeben. Nur die engliſchen Miſſionare 
erhalten ihr Gehalt aus England, und für Bücher, Medicinen und 
Inſtrumente wird ein Zuſchuß geleiſtet. Kein Buch wird verſchenkt, 
Tauſende werden verkauft.“ Auch im letzten Jahre ſind nach dem 
Bericht des engliſchen Miſſionsbiſchofs Tucker wieder fünf bis ſechs 
Tauſend erwachſene Heiden getauft worden. L. F. 


Caspar Aquila, 


ein treuer Zeuge Chriſti zur Zeit der Reformation, wurde am 7. Auguſt 
1488 zu Augsburg geboren. Sein Vater, der Stadtſyndicus Leon— 
hard Aquila, und ſeine Mutter waren ernſte, fromme Chriſtenleute. 
Ihre fünf Söhne ſtudirten ſämmtlich Theologie. Caspar, der jüngſte 
von ihnen, bezog 1514 die Univerſität zu Leipzig. Begeiſtert durch 
die erſte Heldenthat Luthers, ging er 1517 nach Wittenberg. Hier 
reichlich geſtärkt und gefördert, wurde er bald darauf des Ritters Franz 
von Sickingen Feldprediger. In dieſer Stellung wahrte er unter den 
rauhen Kriegern ſtandhaft die Würde der Kirche. Kaum entging er 
dem Tod, als er ſich einſt weigerte, eine feindliche Stückkugel zu taufen. 
Den Soldaten gegenüber, die in ihrem Aberglauben ihre Feſtung für 
unüberwindlich hielten, ſobald die hereingeſchoſſene Kugel getauft 
würde, erklärte er, Gott habe ihn wohl berufen, Menſchen zu taufen, 
nicht aber Stückkugeln und Waffenrüſtungen. Man ſagt, er ſei in 
einen mit Pulver gefüllten Mörſer geſteckt worden, aber das Pulver 
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habe ſich nicht entzündet und auf die Vorftellung eines von Gottes 
Finger gerührten Soldaten ſei er dann bei den Beinen aus dem Mörſer 
herausgezogen worden. „Da nun der gute Mann wiederum ans Licht 
kam, blieb er noch immer bei ſeinem erſten Vorſatz und ſagte dem 
Capitän ins Angeſicht: „Ich will fie dir dennoch nicht taufen.“ 

Noch vor 1520 übernahm Aquila eine Predigerſtelle im Dorfe 
Ebernburd bei Augsburg. Er verheirathete ſich hier und predigte 
das reine Wort mit großer Entſchiedenheit und Freimüthigkeit, ſo 
daß er den Biſchof von Augsburg gegen ſich aufbrachte. Dieſer ließ 
ihn verhaften, auf einen Karren laden und in ein tiefes Gefäng- 
niß werfen. Die Augsburger bewogen Kaiſer Carls V. Schweſter 
Iſabella, nachmalige Königin von Dänemark, zu einer Verwendung 
bei dem Biſchof, und in Folge deſſen erlangte Aquila, nachdem er 
einen ganzen Winter lang im froſtigen Kerker geſchmachtet hatte, ſeine 
Freiheit. 

Im Jahre 1521 begab ſich Aquila abermals nach Wittenberg. 
Hier trieb und lehrte er hauptſächlich die hebräiſche Sprache. Luther 
nahm ihn in ſeinen vertrauten Freundeskreis auf und gewann an ihm 
einen tüchtigen Mitarbeiter bei der Ueberſetzung des Alten Teſtaments. 
Zur Auffindung des entſprechenden Ausdrucks zog Aquila Künſtler, 
Handwerker und Ackerleute häufig zu Rathe, und ſeine Stimme wurde 
dadurch oft unter der der Ueberſetzer entſcheidend. Seine Bibelkenntniß 
war überhaupt ſo bedeutend, daß Luther erklärte, wenn die heilige 
Schrift verloren ginge, ſo könnte ſie aus Aquilas Gedächtniß wieder 
hergeſtellt werden. 

Unter Luthers Vermittlung wurde Aquila 1526 zum Pfarrer und 
Superintendenten nach Saalfeld berufen. Zwei aus der Stadt ge— 
bürtige wittenbergiſche Studenten hatten dort den erſten Samen des 
Evangeliums ausgeſtreut. Sie waren auf Betrieb der Mönche ſofort 
nach Luthers Angriff auf den Ablaß von ihren Eltern zurückgerufen 
worden, damit ſie nicht von der „Ketzerei“ angeſteckt würden. Allein 
es war ſchon zu ſpät geweſen. Sie hatten die lutheriſche Lehre mit- 
gebracht und mit großem Beifall in ihrer Vaterſtadt verkündet. In 
das Rathscollegium aufgenommen, waren ſie beſonders einflußreich 
geworden, und die reformatoriſche Vorarbeit ſchritt durch ſie mächtig 
vorwärts. Dennoch fand Aquila eine große Unwiſſenheit unter dem 
Volk vor; denn als er dieſem ankündigte, er wolle ſie im Katechismus 
unterrichten, wußten ſie nicht einmal, was der Katechismus für ein 
Buch ſei. Aber von Jahr zu Jahr wuchs die Erkenntniß der Wahrheit 
unter Aquilas treuer Pflege. Schonend und ſchrittweiſe verfahrend 
in der Reformation der kirchlichen Einrichtungen, gewaltig in der Pre— 
digt, herablaſſend vornehmlich in der Chriſtenlehre, brachte er das 
Saalfeldiſche Kirchenweſen zu erfreulichſter Blüthe. Nach dem Tode 
ſeiner ſchon bejahrten Gattin verheirathete er ſich zum zweitenmal mit 
Scholaſtica, Tochter des Stadtſchreibers Kühn zu Schleiz. Sie gebar 
ihm vier Söhne, deren Namen er nach den bibliſchen Schriftſtellern 
nannte, mit deren Erklärung er ſich zur Zeit ihrer Geburt beſchäftigte. 
Den älteſten nannte er David, den zweiten Hoſea, den dritten Zacha— 
rias und den vierten Johannes. Sie haben ſämmtlich der lutheriſchen 
Kirche als Prediger gedient und das große Aquilaiſche Predigerge— 
ſchlecht gemehrt. Seine Briefe an Aquila ſchloß Luther gewöhnlich 
in Anſpielung auf die Namen der Kinder mit den Worten: „Grüße 
die Mutter der Propheten“, oder auch mit dem Wunſch: „Lebe wohl, 
mein lieber Aquila, mit deiner Priscilla.“ 

Arbeitsvoll, aber im Ganzen ruhig verfloß Aquilas Leben bis zum 
Schmalkaldiſchen Krieg. Nach der unglücklichen Schlacht bei Mühl— 
berg (1547) wurde Churfürſt Johann Friedrich gefangen genommen. 
Aquila ſandte ihm ein Troſtſchreiben, worin er auf die Worte des 
119. Pſalms hinwies: „HErr, laß mir deine Gnade widerfahren, 
deine Hülfe nach deinem Wort. Die Stolzen haben ihren Spott an 
mir, dennoch weiche ich nicht von deinem Geſetz“, ſowie auf die Be— 


freiung Daniels und Petri, und prophezeite, daß der Churfürſt zu 
rechten Zeit fingen werde: „Strick iſt entzwei und wir find frei.“ 

Gegen das ſogenannte Augsburger Interim Kaiſer Carls V., da: 
nichts anderes als eine Verleugnung der evangeliſchen Wahrheit war 
proteſtirte er im folgenden Jahr ſo entſchieden, daß der Kaiſer verſprach 
wer Aquila todt oder lebendig zu ihm bringen würde, ſollte 5000 Gul 
den zur Belohnung erhalten. Zur Schonung feiner vom Zorne dei 
Kaiſers ſo ſchwer bedrohten Mitbürger ließ ſich Aquila ein Aſyl ge 
fallen, das fie ihm auf dem Schloß zu Rudolſtadt von der frommen 
Herzogin Catharina, des Grafen Heinrich XXXVI. hinterlafjene 
Wittwe, erwirkten. Er erklärte dem zur Flucht drängenden Stadt 
rathe: feiner bisher geführten Lehre halben dürfe er keinem Menſchen 
weichen, und er wäre bereit, Leib und Leben für dieſelbe einzuſetzen 
wo es aber allein um ſeine Perſon zu thun ſei, auch durch ſeine Fluch 
der ganzen Stadt und Bürgerſchaft gedient würde, ſei er entſchloſſen 
eine Zeitlang feinen Feinden aus dem Wege zu gehen. Er beitie 
dann den von der Herzogin geſandten Wagen und brachte in ſein Aſy 
nichts mit als ſeinen hebräiſchen Pſalter. Von ſeinem Aufenthalt au 
dem Schloß zu Rudolſtadt wußten außer ſeiner Beſchützerin nur wenige 
Dieſe beſuchte ihn oft, und wenn fie ihn fragte: „Wie ſteht's, waz 
macht Ihr Gutes?“ erwiderte er: „Ach, gnädige Frau, da ſitze ich un 
leſe in meinem Pſalmbüchlein und laſſe auf dasſelbe ein Thränlen 
nach dem andern fallen.“ „Hat die Herzogin“, berichtet Hillinger 
„etwa auf ihrer Tafel etwas Köſtliches gehabt, ſoll ſie zu einem ver 
ſchwiegenen Diener gejagt haben: ‚Gehe und bringe mir das den 
kranken Mann.“ 

Gegen Ende des Jahres 1548 verließ Aquila Rudolſtadt und er 
hielt durch Vermittlung der Herzogin freien Aufenthalt und Verforgum 
zu Schmalkalden unter dem Schutz ihrer Brüder, der Grafen vo 
Henneberg. Nach dem Tod des dortigen Stiftsdecans wurde Aquile 
deſſen Nachfolger. Seine Predigten machten gewaltigen Eindruck 
und die Leute aus der unteren Stadt zogen ſchaarenweiſe in die ober 
Stadt zur Stiftskirche. Man hat von ihnen die Aeußerung aufbe 
wahrt: „Wenn fie unten in der Kirche die Predigt hörten, wäre es 
ihnen, als ſollten fie Rüben oder Kraut eſſen; hörten fie hingegen it 
der Stiftskirche dem Aquila zu, ſo ſchmeckte es ihnen wie lauter Ge 
bratenes und Geſottenes.“ 

Nach der Befreiung des Churfürſten im Jahre 1552 wurde Aquile 
in ſein Amt zu Saalfeld zurückgerufen. Innig verehrt und gelieb 
von ſeiner Gemeinde wirkte er noch acht Jahre lang in Frieden und 
Freude bis zu ſeinem am 12. November 1560 erfolgten Tod. 


Laß dich nicht das Böſe überwinden, ſondern über⸗ 
winde das Böſe mit Gutem. 


Als der bekannte P. Jänike an der böhmischen Kirche in Berlin 
ſtand, und der Haß vieler auf ihm und auf dem Häuflein ruhte, das 
ſeine Predigten beſuchte, ereignete ſich folgender Vorfall. Ein Offi— 
cier, der ein aufrichtiger Chriſt war, gehörte zu den fleißigſten Be: 
ſuchern der Predigten Jänikes. Von feinen Kameraden, die mit ihm 
auf demſelben Bureau arbeiteten, wurde er darob öfters angefochten; 
fie beſpöttelten und belächelten feine Frömmigkeit und benutzten jede Ge: 
legenheit, die Waffen des Witzes und Spottes wider ihn zu ſchwingen 
Aber der fromme Officier trug einen Schild, an dem alle ihre Pfeile 
abprallten; dieſer Schild war ſein Glaube, welcher Geduld wirkt, 
Nichts konnte ihn erbittern; an ſeiner Sanftmuth wurden die Spöttet 
zu Schanden. 

Nun iſt ja dem böſen Feind nichts ärgerlicher, als wenn jeiner 
Läſterungen nicht mit fleiſchlichem Eifer begegnet wird. Darum gal 
er jenen Spöttern einen Plan ein, deſſen Ausführung darauf berechnet 
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har, den frommen Officier bis zum Aeußerſten zu reizen. 
2 tter mußte eine Caricatur von dem frommen Officier entwerfen, 
die er auf ſeinen Knieen liegend in der böhmiſchen Kirche das heilige 
lbendmahl empfängt. Man konnte es dem ganzen Machwerk an⸗ 
then, daß tödtlicher Haß gegen das Heiligthum des HErrn dabei die 
feder geführt hatte. Heimlich wurde das Bild auf das Pult des Offi⸗ 
lers gelegt, und in ſataniſcher Freude warteten eines Morgens die 
zpötter des Augenblickes, da der fromme Mann in das Bureau 
intreten, die Caricatur erblicken und, wie ſie meinten, vor Aerger 
erſten werde. 

Aber fie hatten ſich verrechnet. Der Officier kam, ging zum Pult, 
ah das Bild, ſchüttelte mit dem Kopf, faltete das Papier zuſammen, 
leckte es in die Taſche, ging an feine Arbeit und verkehrte mit den 
kameraden in alter freundlicher Weiſe. Ruhig verging der Tag. 
Wenige Tage darauf klopfte es an die Thür des Officiers, und 
erein trat der Zeichner des gedachten Bildes. Die Geduld des from⸗ 
‚nen Mannes iſt ihm ein Stachel geweſen, wider welchen er nicht hat 
öcken können. Er kommt in tiefer Bewegung, für ſeine Gemeinheit 
löbitte zu thun. Der Officier reicht ihm freundlich die Hand und ver⸗ 
ichert, er habe ihm ſchon alles vergeben; das habe ihn ſein HErr 
Eſus gelehrt, daß er mit Freuden könne der Welt Schmähung er⸗ 
ragen; und nun geht dem frommen Mann der Mund über, von dem 
u zeugen, der für die Uebelthäter gebeten und als das Lamm Gottes 
unſere Strafe getragen hat. Und ſiehe, Gott der Heilige Geiſt er- 


aßt des Spötters Seele; ihm bricht das Herz, daß er ſich aufmacht, 
um Kreuze Chriſti zu fliehen. Und einige Sonntage nachher kniet er 
eben ſeinem Kameraden am Altar der böhmiſchen Kirche, das heilige 
Abendmahl genießend und mit Thränen dankend, daß er den gefunden 
‚at, der die Gottloſen gerecht macht. 
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| Ein Wort zu feiner Zeit. 


Deer fromme engliſche Lord Shaftesbury erzählte einem feiner 
Freunde folgendes merkwürdige Begegniß: 

Bei einer Zuſammenkunft der Directoren der Tractatgeſellſchaft 
in London traf ich eines Tages zu meiner Verwunderung auch einen 
Herrn Namens Home, der mir von früher her als ein Mann bekannt 
war, der ſich ſehr wenig um Religion bekümmerte. Als die Verſamm⸗ 
ung zu Ende war, kam er auf mich zu, reichte mir die Hand und ſagte: 
„Ich habe wohl bemerkt, daß Sie mich während der Berathung mehr⸗ 
mals angeſehen und ſich ohne Zweifel ſehr gewundert haben, mich hier 
zu erblicken. Warum ich hier bin? Das will ich ihnen jetzt jagen. 
Ic ging einmal von Blackenath nach London, und als ich an die Stelle 
kam, wo die Straße ſich theilt, wußte ich nicht, welchen der beiden 
Wege ich einſchlagen ſollte, um in möglichſt kurzer Zeit an mein Ziel 
zu kommen. Da ſah ich in der Nähe ein kleines Mädchen in einem 
artenhäuschen ſitzen mit einem Buche in der Hand. Ich ging zu ihr 
hin und fragte fie um Auskunft. Nachdem ich dieſe mit großer Freund- 
lichkeit und Bereitwilligkeit erhalten hatte, ſagte ich zu dem Mädchen: 
Was lieſt du da für ein Buch?? „Die Bibel‘, antwortete fie. ‚Das 
aber doch kein Buch für ſolch ein junges Mädchen wie du!“ „So? 
rum denn nicht?‘ erwiderte fie. ‚Meine Mutter lieſt auch 8 
darin und ſchöpft all ihren Troſt daraus.“ Ich ſetzte meinen Weg 
London fort, aber die Antwort des Mädchens konnte ich nicht 
los werden. Ich fühlte, daß ich dieſes Buch nicht ſo geſchätzt 
wie jenes Mädchen und ſeine Mutter, und wußte auch, daß ich 
ch nie näher angeſehen hatte, um daraus auch eine Quelle des 
tes für mich zu machen, und beſchloß, das Verſäumte nun nach⸗ 
len. Ich habe es dann recht fleißig ſtudirt, und die Folge war, 
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daß meine früheren Anfichten und Meinungen in Bezug auf die Bibel 
ſich vollſtändig geändert haben. Und das ift der Grund, warum Sie 
mich jetzt hier ſehen.“ 

Ich wünſchte ihm von Herzen Glück zu ſolcher Aenderung und 
habe auch ſeither von mehreren Seiten gehört, daß es ihm wirklich 
Ernſt ſei mit ſeinem Leben nach dem Wort Gottes. 


Wie ein armer Junge endlich Paſtor wurde. 


In einem Dorfe Deutſchlands wohnte eine arme Familie. Ihr 
kleiner Sohn C. wollte gar gerne ſtudiren. Die fromme Mutter freute 
ſich über dieſen Wunſch ihres Sohnes, aber der Vater, der leider kein 
frommer Mann war, wollte nichts davon wiſſen. Er pflegte zu ſagen: 
„Der Junge hat eine kleine geſchickte Hand; der ſoll mir ein tüch— 
tiger Schneidermeiſter werden und etwas verdienen.“ Damit war bei 
Menſchen das Los des kleinen C. entſchieden. Doch Gott wollte 
es anders. — Das Jahr zuvor, ehe unſer C. confirmirt werden 
ſollte, pflückte er mit einem Schulkameraden bei deſſen Eltern Obſt. 
Da brach unter ſeinen Füßen der Aſt; kopfüber ſtürzte er auf den har⸗ 
ten Boden hinab und brach beide Handgelenke. Erſt mehrere Stunden 
ſpäter, als er wieder zu ſich kam, fühlte er die heftigen Schmerzen in 
beiden Armen, und bange fragte fein armes Herz: Warum, lieber Hei: 
land, haſt du das zugelaſſen? Da fielen ihm die Worte des Heilandes 
ein: „Was ich thue, das weißeſt du jetzt nicht, du wirſt's aber her- 
nach erfahren.“ Und er hat es erfahren. 

Zwar mußte er ſich noch eine Zeitlang gedulden, aber nachdem 
er völlig wieder hergeſtellt war, wanderten ſeine Eltern nach America 
aus. Hier beſuchte der kleine C. die Gemeindeſchule und wurde am 
nächſten Palmſonntag confirmirt. Nach der Confirmation kam eines 
Tages ſein Seelſorger und bat ſeine Eltern, ihm doch den Jungen 
zu geben, er wolle ihn gern ſtudiren laſſen. Die Mutter ſtimmte fo: 
fort mit Freuden ein: und ſiehe, auch der Vater, der nun eingeſehen 
hatte, daß ein Junge, der beide Arme gebrochen hatte, auch ſelbſt als 
Schneider nichts tauge, da er nicht einmal im Stande ſei, das ſchwere 
Bügeleiſen zu führen, gab nun ſeine Einwilligung zum Studiren ſeines 
Sohnes, unter der Vorausſetzung jedoch, daß es ihn nichts koſte. Der 
Paſtor aber freute ſich, ſeinen Zweck erreicht zu haben, und ſchickte eine 
Woche ſpäter den kleinen C. aufs College, der, nachdem er ausſtudirt 
hatte, ein brauchbarer Diener der Kirche wurde und bis in ſein Alter 
es gerühmt hat, wie wunderbar ihn der liebe Gott geführt habe. 


Eine gute Antwort. 


In ein Dorf Deutſchlands war ein neuer Paſtor gekommen. Ein 
ſogenannter Aufgeklärter und Aufklärer aus der Nachbarſchaft beſuchte 
den Wirth des Dorfes und fragte: „Nun, was predigt Euch denn 
Euer neuer Pfarrer?“ „Er predigt Gottes Wort!“ antwortete der 
Wirth. Der Fremde war hiermit nicht recht zufrieden und fragte 
weiter: „Predigt er denn nicht auch von der Natur?“ „Hört“, ſagte 
der Wirth, „ich will Euch etwas ſagen. Was ein Baum oder eine 
Blume oder ein Kornfeld iſt, das, halt ich, wiſſen wir hier auf dem 
Dorfe gut genug, und es braucht uns kein Pfarrer erſt zu ſagen, daß 
dies alles von Gott geſchaffen iſt. Wie wir aber Gottes Wort ver⸗ 
ſtehen und dadurch gerecht und ſelig werden, das verſtehen wir immer 
noch nicht gut genug, und das erklärt uns unſer neuer Pfarrer ge— 
hörig; da iſt's auch der Mühe werth, daß man ordentlich in die 
Kirche geht.“ 
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Des Vaters Wille. 


Ein weſtphäliſcher Bauer, der die Heidenmiſſion lieb gewonnen 
hatte, ſchrieb kurz vor ſeinem Tode auf, daß er dafür 6000 Thaler 
aus ſeinem Vermögen beſtimme. Es war kein Notar da, der die Sache 
feſtmachen konnte. Als nun die Erbſchaftsangelegenheit geordnet 
werden ſollte und das frühere Teſtament geöffnet wurde, erſchienen die 
ſechs Söhne, brachten den Zettel und erklärten, das ſei noch ein Nach— 
trag. Der Richter erwiderte, das ſei gerichtlich nicht gültig und ſie 
brauchten das Geld an die Miſſionsgeſellſchaft nicht zu zahlen. Da 
fuhr aber einer der Bauern auf: „Was ſagen Sie? Das iſt nicht 
gültig, was unſer Vater geſchrieben hat? Was denken Sie ſich unter 
einem weſtphäliſchen Bauern?“ Und alsbald wurde der Miſſions— 
inſpector aus Barmen gerufen, und ehe die Söhne die Erbſchaft theilten, 
empfing er die 6000 Thaler nach dem Willen des verſtorbenen Vaters. 


— 


Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Becker wurde P. A. Bergt am Sonnt. 
Cantate in ſeiner Gemeinde bei Waco, Nebr., unter Aſſiſtenz P. F. J. Oetjens 
eingeführt von H. Pflug. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Clöter wurde P. Wm. C. Borchers am 
Sonnt. Cantate in ſeiner Gemeinde zu Dexter, Jowa, eingeführt von M. O. 
Burkhardt. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Engelbrecht wurde P. H. Markworth 
am Sonnt. Cantate in der St. Johannes⸗Gemeinde zu Pleaſant Ridge, Ill., 
eingeführt von Fr. von Strohe. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Lüſſenhop wurde P. C. J. Beyerlein 
am Sonnt. Rogate in ſeiner Gemeinde in Albany, Oreg., eingeführt von 
H. Loßner. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Wegener wurde P. H. Meibohm am 
Sonnt. Rogate in ſeinen Gemeinden zu Jota und Jennings, La., eingeführt 
von E. Deffner. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Clöter wurde P. M. J. Von der Au 
am Sonnt. Rogate in ſeiner Gemeinde bei Boone, Jowa, eingeführt von 
J. P. Günther. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde P. Julius Held am 
Sonnt. Exaudi in ſeiner Gemeinde in Brownstown, Ind., unter Aſſiſtenz 
der PP. Pott, Pohlmann, Frey und Baumgart eingeführt von F. Meyr. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Bernthal wurde P. J. H. Kleimann 
in ſeiner Gemeinde zu Stuttgart, Ark., unter Aſſiſtenz P. Nordens eingeführt 
von P. T. Schmidt. 


Einweihungen. 


Am Sonnt. Cantate weihte die Emmaus-Gemeinde in Cincinnati, O., 
ihre Kirche dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Ph. Schmidt, Theo. Schurdel 
und C. Schulz (engliſch). ; P. Schulz. 

Am Sonnt. Exaudi weihte die Dreieinigkeits⸗Gemeinde in der Nähe von 
Fort Wayne, Ind., ihre neuerbaute Kirche (50060 Fuß) dem Dienſte 
Gottes. Prediger: Dir. Lücke und die PP. Wambsganß und Miller. 

F. W. Franke. 


Jubiläen. 


Die St. Johannis-Gemeinde zu Oldenbuſch, Nebr., feierte am Sonnt. 
Cantate das 25jährige Gemeindejubiläum. Prediger: PP. E. A. Freſe und 
H. Mießler. Collecte für Kirchbaukaſſe: 848.55. E. Holm. 

Am Sonnt. Cantate feierte die Zions-Gemeinde bei Tobias, Nebr., 
ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: Präſes Becker und P. Matuſchka. 

Th. Hartmann. 


Conferenz-Anzeigen. 


Die Oklahoma-Diſtrictsconferenz verſammelt ſich, D. v., vom 2. Juni, 
Vormittags 9 Uhr, bis zum 6. Juni, Mittags 12 Uhr, in der Gemeinde P. H. 
Meiers zu Alva, Okla. Arbeiten: Lehre von der Rechtfertigung: P. Theo. 
Meyer. Lehre von der Heiligung: P. J. Huchthauſen. Exegeſe über Phil. 3: 


P. J. Reininga. Beichtanmeldung (Schluß): P. Mähr. Prediger: P 
Freeſe. Beichtredner: P. B. O. Richter (P. Dick). Paſtoralprediger: P. 
Röſel (P. Theo. Meyer). Engliſcher Prediger: P. M. Gräbner (P. Reinin 
Paſtoren aus Süd⸗Oklahoma find gebeten, mit der Choctaw-Bahn nach? 
zu reifen, und falls das nicht geht, von Enid mit der. Frisco-Bahn 
Phillipps, von wo fie am Mittwoch vor der Conferenz abgeholt wer! 
Man melde ſich bei Zeiten an. M. Gräbner, Seer. 

Die Südoſt⸗-Miſſouri⸗Specialconferenz verſammelt ſich beſond 
Umſtände halber erſt vom 13. bis 15. Juni bei P. Griebel in Perry 
Arbeiten: Studie über den 110. Pſalm. „Die Wichtigkeit der heiligen T 
für das ganze Leben eines Chriſten.“ „Wie beweiſen wir, daß ein Po 
nicht temporär, ſondern auf Lebenszeit berufen wird?“ „Die drei Ha 
beweiſe für die Göttlichkeit der heiligen Schrift.“ Anmeldung, resp. Ab 
dung erwünſcht. Carl Rehahn. 


Wahlanzeige. 


In Folge der im „Lutheraner“ vom 12. April erſchienenen Aufforder 
ſind folgende Candidaten für die vacante Profeſſur in Fort Wayne nomi 
worden: 1 
L. Buchheimer, St. Louis, Mo. 

. C. A. Holthuſen, Pittsburg, Pa. 
Theo. Engelder, Mount Clemens, Mich. 
. Karl Spannuth, Defiance, O. 

. E. Härtel, Chicago, Ill. 

L. Plehn, Milwaukee, Wis. 

rof. A. W. Meyer, Winfield, Kanſ. 

. F. Eickhoff, Wanatah, Ind. 

r. H. Wolläger, Hartford, Conn. 
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. P. Theo. Schurdel, Indianapolis, Ind. 

. Prof. L. Weſſel, Springfield, Ill. 

. P. W. Dallmann, New Pork, N. P. 

. P. W. H. T. Dau, Hammond, Ind. 

. P. F. Pennekamp, Bremen, Kanſ. 

. P. H. A. Bentrup, Holgate, O. 
16. P. W. Behrens, Portland, Oreg. 
17. P. J. R. Gräbner, Salt Lake City, Utah. 
18. Prof. H. Stöppelwerth, Winfield, Kanf. 
19. P. Walther Moll, Fort Wayne, Ind. 
20. Prof. A. O. Leutheußer, St. Louis, Mo. 
21. Prof. Aug. Müller, Baltimore, Md. 


22. P. J. H. Volk, Sac City, Jowa. 
23. P. W. B. Schulz, Waſhington, D. C. 

Dieſe Candidaten ſtehen nun vor der Synode, damit Gelegenheit gege 
werde, etwaige Proteſte gegen irgend einen derſelben einzureichen. Doch! 
das geſchehen innerhalb der nächſten vier Wochen vom Datum dieſer Anz 
ab, das iſt, bis zum Montag, den 20. Juni. Am darauffolgenden Tag, 
am 21. Juni, wird alsdann die Wahl vollzogen werden. 

Fort Wayne, Ind., am 24. Mai 1904. C. Groß sen., 

Secretär des Wahlcollegiur 


Verſammlung des Wahlcollegiums. 


Die Glieder des Wahlcollegiums werden hierdurch erſucht, ſich 

21. Juni in der Wohnung des Unterzeichneten zur Beſetzung der vacaı 

Profeſſur an unſerer Anſtalt in Fort Wayne einzufinden. Die erſte Sitz 

beginnt 10 Uhr Vormittags am genannten Tage. Um confidentielle Aust 

über Fähigkeit ꝛc. der einzelnen Candidaten bittet das Collegium bring: 
Chicago, Ill., am Himmelfahrtstage 1904. 

L. Hölter, d. Z. Vorſitzer. 


Der Minneſota⸗ und Dakota ⸗Diſtriet 


wird, D. v., vom 1. bis 7. Juni in Hamburg, Minn., tagen. Alle Anı 
dungen müſſen bis zum 15. Mai beim Ortspaſtor, Präſes F. Pfotenha 
eingelaufen ſein. Die Beglaubigungsſchreiben der Deputirten ſind gleich 
dem Eröffnungsgottesdienſt einzureichen. F. Schoknecht, Seer. 


Der Michigan⸗Diſtriet 
verſammelt ſich, will's Gott, vom 8. bis 14. Juni in der Kirche zum heil 
Kreuz zu Saginaw, W. S., Mich. (P. H. Speckhard, 620 Court St.). Dr 
Wente wird ein Referat vorlegen über das Thema: „Empfangen von 
Heiligen Geiſt, geboren aus Maria der Jungfrau.“ Die Beglaubigu 
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iben der Deputirten find gleich nach dem Eröffnungsgottesdienſt ab⸗ 
Der Ortspaſtor bittet, Folgendes beachten zu wollen: „Alle An- 
ngen ſind auf einer Poſtkarte — nicht in einem Brief — zu machen. 
i der Einquartirung eines Gemeindedeputirten beſondere Rückſicht zu 
n, ſo muß dies angegeben werden. Anmeldungen, welche nach dem 
ai einlaufen, können keine Berückſichtigung finden. Für Anmeldungen, 
nicht ſchriftlich an die Adreſſe des Ortspaſtors gelangt ſind, wird 

e Verantwortung übernommen.“ C. J. Umbach, Seer. 


14 Der Südliche Diſtriet 

N er Synode verſammelt ſich, ſo Gott will, vom 29. Juni bis 5. Juli 
gerhalb der beiden Gemeinden zu Serbin, Tex. Prof. Pardieck wird ein 
ſerat vorlegen über die fünfte Bitte. Sofortige Anmeldung, resp. Ab⸗ 
ung bei P. Kilian oder P. Bernthal iſt erbeten. Anmeldungen nach dem 
7. Juni können nicht mehr berückſichtigt werden. Abholung von Giddings 
nd Serbin geſchieht am 28. Juni bei Tage. Man vergeſſe nicht, anzugeben, 
it welcher Bahn man zu kommen gedenkt. Solche, die mit eigenem Fuhr⸗ 
erk kommen, wollen das auch gefälligſt angeben. — Die Deputirten ſind ge⸗ 
ten, ihre Beglaubigungsſchreiben zum Eröffnungsgottesdienſt mitzubringen. 
K. Niermann, Seer. 


Der California⸗ und Nepada⸗Diſtriet 
nſerer Synode verſammelt ſich, jo Gott will, vom 13. bis 19. Juli in der 
reieinigkeits⸗Gemeinde Präſes Runkels in Los Angeles (751 Flower St.). 
m baldige Anmeldung, resp. Abmeldung aller Glieder (einſchließlich der 
emeindedeputirten) wird dringend gebeten. Wirte, Seer. 


Naordweſtliche Paſtoraleonferenz von Miſſouri. 


Die Brüder dieſer Conferenz werden freundlichſt gebeten, am Abend 
or Eröffnung der Conferenz in Alma einzutreffen. Die Eiſenbahnzüge der 
hicago & Alton treffen zu folgenden Tageszeiten ein: von Weiten 7.29 p. N. 
nd 10.58 K. M.; von Oſten 4.52 P. M. und 8.10 A. M. Fr. Rohlfing. 


ingefommen in die Kaſſe des California: u. Nevada⸗Diſtricts: 
Synodalkaſſe: H. Stut, Oakland, 85.00. N. N. daſ. 5.00. (S. 
10.00.) 


Innere Miſſion: St. Paulus⸗Gem., San Francisco, 54.95. Gem. 
Chicago Park 4.01. St. Paulus⸗Frauenver. 8.35. P. Bernthal v. Frl. 
„Vogt, San Franeisco, 5.00. N. N. daſ. 2.00. N. N. daſ. 2.00. G. Klenk 
00. Zions⸗Gem., Oakland, 11.40. Zions⸗Frauenver. daſ. 15.00. Gem. 
Orange 16.15. (S. 5119.86.) 

Negermiſſion: N. N., San Francisco, 2.00. Frauenver., Orange, 
A 1 Oakland, 5.00. Etl. Confirm. P. Hörnickes in Fresno 1.75. 
5. #18.75. 

Kapelle in Hohenweſtedt, Holſtein: H. Binger in Lodi 2.00. 
AUAnterſtützungskaſſe: Gem. in Orange 16.55. St. Joh.⸗Gem., 
an Francisco, 22.40. (S. 38.95.) 

Taubſtummenmiſſion: H. Stut, Oakland, 5.00. 
Judenmiſſion: H. Stut, Oakland, 5.00. 

Heidenmiſſion: H. Stut, Oakland, 5.00. 

Anſtalt für Schwachſinnige in Watertown, Wis.: Frauen⸗ 
in Orange 5.00. 

5 . Frl. Vogt, San Francisco, 5.00. N. N. daſ. 2.00. 
87.00 


San Francisco, Cal., 10. Mai 1904. J. H. Hargens, Kaſſirer. 
3 368 Capp St. 


Eingekommen in die Kaffe des Illinois ⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Pieper, Wartburg, 98.11, Bünger, 
att Grove, 4.30, Lochner, Palmſonntcoll. 28.36 u. Oſterſonntcoll. 18.11 
eide dch. G. Leßmann), Haake, Mt. Prospect, 13.31, J. E. A. Müller 26.00, 
beck 36.97, Brenner 22.55, Zagel dch. H. Koboldt 6.65, Ambacher, Naſh⸗ 
„ 5.00, Hieber, Tinley Park, 7.39. Oſtercoll. d. Gemm. d. PP.: Brügge⸗ 
„Chicago, 15.00, Röcker, Champaign, dch. F. M. Waſcher 11.19, Heyne, 
atur, 22.63, Sieving, Manito, 9.41, Flach, Neu⸗Gehlenbeck, 9.46. Gem. 
v Minden, Oſtercoll., dch. F. Collmeyer 23.77. (S. 8268.21.) 
aukaſſe: Gemm. d. PP.: Heyne, Decatur, 6. Zahlg., 75.00, A. C. 
micke, Geneſeo, 9.25, Hitzemann f, Fort Wayne 8.00. P. F. Zagel v. d. 
Joh.⸗Gem. in Union Tp., Effingham Co., 4.11. (S. 896.36.) 
nnere Miſſion: Gemm. d. PP.: Pieper, Wartburg, 6.76, Lochner, 
onncoll., dch. G. Leßmann 13.10, Bövers, South Fork, 5.53, Schröder, 
Grove, 25.10. P. K. Schmidt v. Familie Appelt 2.00. P. J. E. A. 
ler v. Anna Zimmermann 2.00. P. E. Reinke v. Frau Stoike 2.00. P. Th. 
n v. Ludw. Michael 2.00. P. Meyer, Eaſt St. Louis, v. „Ungenannt“ 
0. C. Otto a. P. Wunders Gem. 10.00. (S. 578.49.) 
Unterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: Lochner, Charfrcoll., dch. 


G. Leßmann 27.43, Hornung, Sadorus, Oſtercoll., 10.52, Trappe, Darm⸗ 
ſtadt, 5.60, Goſe, Grant Park, 7.00, Uffenbeck 15.24, Klettke, Macedonia, 
2.38, Wangerin, a. d. Klingelb., dch. C. Bockelmann 11.50, Bartling 16.00. 
P. Heyne, Beitr., 5.00. W. H. Steinmeyer, Carlinville, 3.00. H. Arbeiter jun., 
Kindtcoll., 2.50. Lemont⸗Specialconf. dch. P. J. Schulz 8.00. P. Meyer, 
Eaſt St. Louis, v. „Ungenannt“ 10.00. Ein Unbekannter, Nokomis, 2.50. 
Chicago-Lehrerconf. dch. Paul Appelt 20.00. P. Eſtel, Shiloh, Hochz. Wahl- 
man⸗Ahrens, 7.00. (S. 8153.67.) 

Kirchbaukaſſe: P. Piepers Gem., Wartburg, f. d. Minneſota- u. 
Dakota⸗Diſtr. 5.00. 

Stadtmiſſion in Chicago: P. Lochners Gem. dch. G. Leßmann 
10.27. P. J. E. A. Müller v. Anna Zimmermann 1.00. Dch. P. Köſtering, 
New Minden, Dankopfer v. Wilh. Collmeyer u. Frau b. ſilb. Hochz. 5.15. 
Dch. Kaſſ. Oelſchlager 5.00. (S. $21.42.) 

Negermiſſion: P. Sappers Gem., Bloomington, 6.90. P. K. Schmidt 
v. Familie Appelt 1.00. L. St. in A. 10.00. Dch. P. Köſtering, New Minden, 
Dankopfer v. Wilh. Collmeyer u. Frau b. ſilb. Hochz., 5.00. P. Steege, Dun⸗ 
dee, v. Heinr. Wendt ſen. 3.00. — Für die Schule in New Orleans: P. Bart⸗ 
ling v. Frieda Meßmann 50. P. K. Schmidt v. Frau Kolodzik 1.00. Schüler 
d. Oſtbez.⸗Gem. in Addiſon dch. Lehrer Elbert 10.40. Heinr. Eſterlein 1.00. 
P. v. Strohe v. Frau J. Ambroſius 2.50. — Für das College in North Caro⸗ 
lina: W. H. Steinmeyer, Carlinville, 2.00. P. Barthel, Lincoln, v. Frau 
M. Höpfner 1.00. Dch. P. Köſtering, New Minden, Dankopfer v. Wilh. Coll⸗ 
meyer u. Frau b. ſilb. Hochz., 10.00. (S. 554.30.) 

Miſſion in Braſilien: L. St. in A. 10.00. C. Otto a. P. Wunders 
Gem. 5.00. P. Steege, Dundee, v. Heinr. Wendt 5.00. (S. § 20.00.) 

Heidenmiſſion: P. J. E. A. Müller v. Anna Zimmermann 2.00. 
P. E. Werfelmann v. N. N. 2.00. (S. F4. 00.) 

Indianermiſſion: L. St. in A. 10.00. 

Taubſtummenmiſſion: P. K. Schmidt v. Familie Appelt 2.00. 
L. St. in A. 10.00 (in Milwaukee). (S. $12.00.) 

Altenheim in Arlington Heights: P. E. Reinkes Gem. 75.74. 
P. Fülling v. Frau Harger f. Anbau 1.00. P. Schröders Gem. in Squaw 
Grove 10.00, v. W. K. 2.00. (S. 888.74.) 

Deutſche Freikirche: P. Schwandts Gem., New Berlin, 6.16. 

Miſſion in London: P. Meyer, Eaſt St. Louis, v. Carl Sutterer 
1.00. P. Hiebers⸗Filiale 6.36. (S. F7. 36.) 

Waiſenhaus in Addiſon: Gem. zu Rockford dch. H. A. Block 28.61. 
P. Kirchners Gem., Secor, 7.50. P. Haake, Mt. Prospect, v. N. N. 5.00. 
P. Mießlers Gem., Carlinville, Oſtercoll., 7.04. P. Schröders Gem., Squaw 
Grove, 5.21. (S. 553.36.) 

Waiſenhaus bei St. Louis: P. Kühn, Staunton, Hochz. Haaſe⸗ 
Helmich, 3.50. P. Mießlers Gem., Carlinville, Oſtercoll., 7.04. (S. 10.54.) 

Kinderfreundgeſellſchaft von Illinois: P. Leßmanns Gem., 
Okawville, 7.80. P. E. Kochs Gem. 15.76. Ein Unbekannter, Nokomis, 2.50. 
L. St. in A. 10.00. (S. $36.06.) 

Studenten in St. Louis: P. J. E. A. Müllers Jünglver. f. F. W. G. 
Müller 25.00. FP. Füllings Frauenver. f. O. Frincke 5.00. P. Steege, Dun⸗ 
dee, v. Heinr. Wendt ſen. „f. d. 10 Studenten“ 10.00. (S. 540.00.) 

Studenten in Springfield: W. H. Steinmeyer, Carlinville, 3.00. 
P. Barthels Gem., Lincoln, dch. Prof. Weſſel f. F. 10.46 u. K. 5.00. P. Leebs 
Frauenver. f. Grotheer (Koſtgld) 25.00. P. Pfunds Jugendver. f. Kerſten 
20.00. P. Bräunigs Gem., Chenoa, Oſtercoll., f. Grotheer 10.50. (S. §73. 96.) 

Schüler in Milwaukee: P. Kirchners Gem. f. Hempfing 10.00. P. 
Bartlings Frauenver. f. W. Schäfer 17.00. P. J. E. A. Müllers Jünglver. 
f. J. E. A. Müller 25.00. P. Merbitz v. Frau N. N. f. Eugen Lochner 5.00. 
Dch. P. Hieber, Hälfte d. Doppelhochz. E. u. F. Schmeckpfeffer u. Müller⸗ 
Voltner f. E. u. Emil Hieber 8.62. (S. 65.62.) 

Seminariſten in Addiſon: P. Leebs Jungfr. f. B. Dehn 15.00. 

Schüler in Concordia: P. Herrmanns Gem., Nokomis, 20.00. 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. d. PP.: Lochner, 2. Oſtertagcoll., 
dch. G. Leßmann 7.58, Kühn, Staunton, 5.15, Uffenbeck 6.67. (S. 819.40.) 

Emigrantenmiſſion: W. H. Steinmeyer, Carlinville, f. New York 
2.00. P. Hiebers Gem., Tinley Park, 4.86. (S. 6.86.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: Och. P. Köſtering, New Minden, 
Dankopfer v. Wilh. Collmeyer u. Frau b. ſilb. Hochz., 5.00. 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Sappers Frauenver. 15.00. Frau 
Sch. 1.00. Beiträge a. d. Gem. zu Rockford dch. H. A. Block 11.73. P. Kühns 
Gem., Staunton, 5.18. Wittwe C. F. .50. Fr. Carol. Szeepan, Dank⸗ 
opfer, 1.00. Abendmopfer v. N. N. 50. P. v. Strohe v. Frau J. Ambroſius 
A (S. 837.41.) 9 5 

Hospital in icago: P. Schulz, Orland, Dankopfer b. F. 
Storz u. Frau ſilb. Hochz., 10.00. an x pf 5 

Taubſtummenkapelle in Chicago: Dch. P. K. Schmidt: Coll. 
durch Frau H. C. Zuttermeiſter von E. Bollmann 200.00, W. Kamien, J. 
Hequenbourg, B. Brask, Ch. Meyer u. H. Zuttermeiſter je 5.00, F. Lawall 
3.00; von Frauen: H. C. Z. 15.00, W. Wieboldt 10.00. A. Schwarz, B. 
Zimmermann, J. Sadler, Bartling, C. Zuttermeiſter, S. Hirſch u. E. Koch 
je 5.00; M. Brockſchmidt, B. Edwards je 3.00, E. Huwald, H. Eden, S. 
Lawall, G. Burckhardt, Theo. Koch je 2.00, Behm, Sannit, C. Sorenſen, Th. 
Döderlein u. Laura Zuttermeiſter je 1.00; Fräulein: M. Burkhardt 5.00, 
L. Klein u. P. Wolbrecht je 1.00. P. Wolters Gem., Oak Park, 31.16. Bei⸗ 
trag a. d. Gem. zu Rockford dch. H. A. Block 11.23. P. K. Schmidt v. Lydia⸗ 
Ver. 10.00, Frau Oberbillig 1.00, F. Maßwitz 1.00, v. Kindern 20. P. Freder⸗ 
king v. Louis Holland⸗Letz, Sam. Kelm je 2.00, Frau Thiem, Frau Montag 
je 1.00. P. Bertram v. Lehrer Abrahams Singchor, Cryſtal Lake, 2.05. P. 
Wangerins Gem., Hälfte d. Oſtercoll., dch. C. Bockelmann 11.25. P. Sievers 
Gem. dch. F. C. Schultz 20.67. (S. 5410.36.) 

Kirchbau in Mattoon: Gemm. d. PP.: Grörich, Hoyleton, 25.00, 
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Uffenbeck 14.67, Hartmann, Farmersville, 7.35, Hartenberger, Red Bud, 10.00, 
Neuendorf bei Mattoon 30.00. (S. 587.02.) 

Sanitarium in Denver: Beiträge a. d. Gem. zu Rockford dch. H. A. 
Block 11.23. P. Oettings Gem. 1.00. P. Molthans Frauen- u. Jungfrver. 
4.00. (S. $16.23.) 

Wohnung des Stadtmiſſionars in Chicago: P. K. Schmidt 
v. Auguſte Hirſchnitz 2.00. P. Krebs’ Gem., Tinley Park, 6.55. (S. 8.55.) 

Taubſtummengemeinde in Chicago: Dch. P. Hieber, Hälfte d. 
Doppelhochz. b. E. u. F. Schmeckpfeffer u. Müller⸗Voltner 8.63. 

Kirchbau in Winnipeg: P. Kirchners Gem., Secor, 4.25. P. Steege, 
Dundee, v. Heinr. Wendt ſen. 2.00. (S. §6.25.) 

Gemeinde in Thornton: Gemm. d. PP.: Hallerberg ſen., St. Ja⸗ 
cobi in Quincy, 15.00, Grörich, Hoyleton, 25.00, Kirchner, Secor, 10.00, 
Goſe, Grant Park, 15.00, Burſiek, Mattiſon, 53.25, Lienhardt, Union, 12.00, 
Brauer, Crete, dch. H. Schweer 76.00, Seils, Woodworth, 15.00, Küffner, 
Eaſt Wheatland, 11.11, Hieber, Tinley Park, 7.65, Seehauſen, Chebanſe, 
9.90, Lewerenz, Des Plaines, 23.31. P. Th. Kohn v. K. Marquart 2.00. 
P. Schüßler v. Luth. Redeemer Church 7.08. P. Merbitz v. etl. Gl. ſ. Gem. 
23.00 u. v. Frau N. N. 10.00. P. Meyer, Eaſt St. Louis, v. „Ungenannt“ 
5.00. P. Molthans Frauen- u. Jungfrver. 2.00, Frau N. N. 2.00. Dch. Kaſſ. 
Oelſchlager 28.15. (S. $352.45.) Total: $2108.41. 


Springfield, Ill., 1. Mai 1904. J. S. Simon, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Michigan ⸗Diſtriets: 
(April.) 

Synodalkaſſe: Monroe 517.00, Turk Lake 4.00, Howard City 3.40, 
Saginaw W. S. 29.20, Gd. Rapids 35 43, Steiner 4.78, Deerfield 4.35, 
Tp. Merritt 8.50, Fraſer 14.85, Mt. Clemens 16.75, Macomb 10.38, Gd. 
Haven 4.02, Pt. Hope 11.00, Unionville 7.00, Harbor Beach 8.25, Wyandotte 
11.55, Frankenmuth 41.10, Riley 11.90, Arcadia 8.52, Amelith 7.75, Fowler 
4.05, Richville 8.35, Bridgman 8.52, Belknap 8.80, Jackſon 30.30, Halfway 
9.10, Benona 3.70, Big Rapids 2.07. Gemm. der PP.: Smukal 21.87, 
Wilſon 6.48, Th. Schöch 7.08, Gugel 11.10, Hagen 5.90, Arendt 17.57. 
(S. F404. 62.) 

Allgemeine Baukaſſe: Howard City 2.75, Steiner 7.61, New Haven 
2.50, Petersburg 10.27, Reed City 5.00, St. Joſeph 5.00, Petoskey 3.04, 
Leland 8.92, Farmington 22.25, Woodmere 15.80, Amelith 4.50, Harbor 
Beach 17.00, Walburg 5.17, Sanborn 83, Burr Oak 6.39, Colon 2.78. 
Gemm. d. PP.: Schröder 52.50, Schatz 27.00, Liſt 30.00, Arendt (J.) 50.00, 
Riedel 15.00. P. Todt v. B. M. 2.00. (S. F296. 31.) 

Allgemeine Kirchbaukaſſe: Amelith 6.25. 

Miſſion in Berlin: Kilmanagh 5.00, Maniſtee 10.00. P. Todt v. 
Fr. Schödel u. N. je 2.00. (S. $19.00.) 

Miſſion in London: P. Partenfelder v. F. H. 3.00. 

Heidenmiſſion: P. Ottes Gem. 27.18. P. Wilſons Gem. 6.48. 
Wyandotte 5.55. P. Böcler v. W. B. 1.00. St. Joſeph 5.00. P. Born v. 


Frau Barb. Lap 1.00. P. Arendt v. Frau A. Neumann 50. (S. $46.71.) 
Sächſiſche Freikirche: P. Umbach v. J. J. F. A. 1.00. 
Däniſche Freikirche: Lehrer Harbecks Schulk. 6.50. Riverton 2.70, 
Grant 1.10. (S. 510.30.) 


Indianermiſſion: Maniſtee 3.60. 

Taubſtummenmiſſion: Reed City f. Kirchb. in Chicago 5.00. Rich⸗ 
ville 7.50. (S. 612.50.) 

Negermiſſion: P. Ottes Confirm. 7.55. Millington 3.86, Tp. Mer⸗ 
ritt 6.19, Kilmanagh 7.50, Waltz 2.00, St. Joſeph 5.00, Amelith 5.00. 
P. Hagen v. Frau N. N. 2.00. P. Lemke u. P. Mayer v. Frau W. je 2.00. 
(S. $43.10.) 

Negercollege: L. Zeller, Detroit, 1.00. R. P., Saginaw W. S., 
5.00. Maniſtee 12.65. P. Todt v. N. 2.00. (S. 520.65.) 

St. Pauls⸗Schule in New Orleans: L. Zeller, Detroit, 1.00. 
R. P., Saginaw W. S., 5.00. P. Umbach von J. J. F. A. 1.00. Lehrer 
Schmitt v. etl. Schulk. 3.52. Maniſtee 15.00. Frau Fr. Behm, Gd. Haven, 
u. Lehrer Käſelitz je 1.00. Schulk. der Lehrer: A. Beyer 1.57, Dreß 2.75, 
Nüchterlein 3.00. W. Winters Nachlaß, Saginaw W. S., 7.00. P. Mayer 
v. 2 Confirm. 1.25. (S. 543.09.) 

Anſtalt für Epileptiſche und Schwachſinnige: Millington 
3.25, Amelith 6.60, Montague, nachträgl., 1.00. P. Markworth v. etl. Gl. 
1.50, v. ſ. Frauenver. 5.00. P. Budach v. Frau S. Eikemeyer 5.00. (S. 
822.35.) 

Gemeinde in Hohenweſtedt: P. Umbach v. J. J. F. A. 1.00. 

Innere Miſſion: Howard City 4.60, Hillsdale 5.51, Royston 6.90, 
Iva 5.71, Sebewaing 34.70, Bay City 30.33, Waltz 6.00, Ludington 7.50, 
Alpena 10.50, St. Joſeph 5.62, Cleon Tp. 1.70, Amelith 6.25, Lisbon 14.89, 
Frankentroſt 15.55, Hemlock 5.61, Marion Springs 2.41, Monitor 7.25, 
Caledonia 10.35, Saginaw O. S. 12.77, Maple Grove 4.10. P. Otte v. Frl. 
Barb. Hoffmann 1.00. P. Wüſts Gem. 2.10. P. Hagens Gem. 20.25. 
P. Budach v. Frau A. Eichinger 50. (S. 5222.10.) 

Unterſtützungskaſſe: Gd. Rapids 37.73, New Haven 4.60, Moltke 
6.27, Rogers City 7.12, Wyandotte 6.80, River Rouge 4.96, New Boſton 
4.00, Amelith 12.00, Ruth 5.68, Big Rapids 8.43. Frauenver. zu Gd. Rapids 
O. S. 15.00. P. Schröders Gem. 6.00. P. Todt v. B. M. 6.00, Fr. Schö⸗ 
del 1.00. Hemlock u. P. Partenfelder v. F. H. je 3.00. P. Partenfelder v. 
C. Lang 1.00. Von d. PP.: H. F. 5.00, J. L. H. 2.00, Th. Sch. 4.00, J. W 
Sch. 1.00, M. N., P. N., C. F. T. F. je 2.00, D. M., C. H., F. W. G. je 
1.00, E. H. 1.50. Von den Lehrern: E. R. 3.00, H. K. 1.00, M. Z. 1.00. 
S. 5160.09.) 


Altenheim in Monroe: Monroe 5.00, Steiner 4.00, St. Joſeph 2 
N. Detroit 4.22. P. Smukals Gem. 29.00. A. Gruhl v. W. Nitz 5.00. Ge 
P. Liſts 10.00. (S. 957.42.) 

Taubſtummenanſtalt: Saginaw W. S. 37.31, Lenox 7.00, Adri 
15.00, Tp. Merritt 6.56, Hadley 5.25, Maniſtee 10.00, Reed City 5.00, Wo 
3.00, Ludington 7.66, St. Joſeph 5.00, Amelith 9.00, Fowler 3.15, Cle 
banks 2.95, Ridgeway 5.00. P. Schröders Gem. 3.25. Lehrer Auchs Schu 
3.01. P. Todt v. F. Schödel 2.00. Etl. Gl. zu Harbor Beach 21.75. Lehr 
L. Zeiles Schulk. 1.75. P. Riedels Gem. 9.35. P. Mayer v. J. Bernthal ſe 
1.00. (S. 5163.99.) 

Schüler aus Michigan: Waltz 4.00, Wyandotte 11.65, Montag 
7.25, Lisbon 6.35, Richville 12.60, Ruth 2.75, Benona 6.00. P. Todt 9 
B. M., F. Schödel u. J. Kettner je 2.00, N. 3.00, A. Miehlke u. A. Knuth 
1.00. P. Budach, Hochz. Quaſt⸗Rahde, 3.48. P. Heinecke, Hochz. Marter 
Hahn, 6.00. Stiftgsfcoll. d. Walther⸗Liga in Jackſon 19.28. P. Fackle 
Frauenver. 10.00. P. Francks Filial 80. Frauen⸗ u. Jungfrver. in H. 
mannsau 10.00. (S. F111. 16.) 

Studenten in St. Louis: Reed City f. O. Frincke 5.00. P. Li 
Frauenver. f. E. Rudnick 5.00. (S. $10.00.) 

Studenten in Springfield: Für A. Wuggazer: Tawas City 24. 
1 Für O. Stamm: P. Born, Hochz. Reich⸗Kopper, 1.05. ( 

ee in Addiſon: P. Gugels Frauenver. für J. Halle 


Schüler in Fort Wayne: Frauenver. in Saginaw W. S. für 
Speckhard 5.00. Petersburg f. A. Rohn 3.00. P. Liſts Frauenver. f. F. Obe 
ſchulte 5.00. (S. 513.00.) ö 

Schüler in Milwaukee: Frauenver. in Saginaw W. S. f. O. Rich 
5.00. Lanſing f. Fr. Schaar 6.00. (S. F 1.00.) 

Kirchbaukaſſe: Pinconning 7.00, Standiſh 5.00, Waltz 2.00, Amel: 
13.00. P. Gugels Gem. 5.05. (S. 532.05.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Noffze 1.00. P. Todt v. K. Brur 
F. Schödel, J. Kettner, A. Miehlke je 1.00. Reed City 1.55. Lehrer Ahrer 
Schulk. 7.85. Pt. Sanilac 3.60. P. Inglehart v. Joach. A. 1.00. Etl. € 
in Belknap 7.75. (S. $26.75.) 

Miſſion in Delray: P. Liſts Gem. 18.60. Wyandotte 6.40. Gef 
P. Riedels 3.25. (S. 528.25.) 

Engliſche Miſſion: P. Claus v. M. Scheirecker 1.00. Von Fraue 
vereinen dd). die PP.: Otte 15.00, Arendt 25.00, Lift 10.00. (S. 551.0 

Gemeinde in Winnipeg: Kilmanagh 5.00, Maniſtee 10.00, We 
2.00, St. Joſeph u. Lisbon je 5.00, Ida 9.90. P. Umbach v. J. J. F. 
1.00. P. Todt v. F. Schödel 2.00. (S. $39.90.) 

8 5 00 in Des Peres: M. und O. Nurminger in Sagine 

Sanitarium in Denver: P. Umbach v. J. J. F. A. 1.00. P. Ma 
worth v. etl. Gl. 1.25. P. Partenfelder v. F. H. 2.00. (S. $4.25.) 

Walther⸗Denkmal: St. Joſeph 11.77, Saginaw W. S. 13.07. ( 
524.84.) Total: 5 1923.48. 


Detroit, Mich., 1. Mai 1904. G. Wendt, Kaſſirer. 


1372 Military Ave. 


Eingekommen in die Kaſſe des Nebraska⸗Diſtriets: 
(April.) l 
Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Allenbach durch Beckmann 614. 
Winter 8.55, Eckhardt 4.35, Daberkow 8.75, Jung 14.00, Baumgärtr 
5.36, Konr. Jahn dch. A. Schmidt 20.00, John Meyer 9.69, Schabacker 6.8 
Flach 5.70, Catenhuſen dch. Winkelmann 15.71, Michael 17.00, Hofius 11. 
H. Köſter 7.50, Mart. Schmidt 12.87. (S. 5162.15.) 
Synodalbaukaſſe: P. H. E. Meyer v. N. N. 5.00. Gemm. d. PE 
Brakhage 18.00, Gutknecht durch Wiſchhof 23.75, Bäder, 2. Sendg., 15. 
J. P. Kühnert, Hauscoll., 36.75, Catenhuſen, 2. Sendg., dch. Winkelma 
28.75, J. P. Müller 23.36. (S. $151.36.) 
Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Allenbach durch Beckmann 7.4 
A. W. Freſe 20.00, H. E. Meyer, St. Matth., 10.77, Dreieinigk. 6.37, Bei 
20.75, Hilgendorf 37.79, R. Norden 10.73, Mieger 5.00, Cholcher 13. 
Meeske 12.01, R. Ludwig 14.25, Brakhage 5.82, Drexler 4.41, Butzke 9. 
Herzberg 3.35, Becker 34.29, Ruphoff 16.94, Schubkegel 19.00, Engel, Kel 
1.00, John Meyer 9.55, Aug. Müller 15.10, Zagel dch. Martens 18.85, Kor 
Jahn, Filial, dh. Schmidt 1.75, C. G. Treskow 3.00, Harms 21.30 und 
Bancroft 1.52, Ollenburg dch. Gnewuch 13.45, Schabacker 9.40, Hilpert 8. 
M. Schmidt 16.67, Catenhuſen dch. Winkelmann 11.42, Göhle 7.70, H. 
Predöhl 10.20, Oelſchläger 12.01, Gotſch 13.00, Bäder, Immanuel, 11.25 
in Elwood 6.15, Vahl 28.00, Niermann 20,00, H. Köfter 8.20, Rodenbe 
Pebble Creek, 11.25, Leimer 14.95, Rittamel 16.00, Seesko 8.50, F. H. Ja 
13.15, Klawitter 3.40. P. P. Lohr, Gehalt, 3.00. P. Brommer, 1 
25.00. Stud. Fr. Rex bei Melvin, Gehalt, 62.00. P. C. Predöhl v. ſ. Ce 
firm. 6.50. P. Hüſemann von Frau Malchow 2.00. Von Ungenannt 2 
(S. 8667.01.) 
Negercollege in Concord: Gemm. d. PP.: Winter 20.00, J. 
Kühnert 5.10. (S. 825.10.) a 
Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Cholcher, Deſhler, 12.57, in Rus 
2.10, Joſ. Schulz 3.03, Merz 13.37, Mießler 13.00. P. H. E. Meyer, 2 
Krumme Martin, 6.82. P. C. Predöhl v. ſ. Schulk. 3.00. P. Leimer v. Ne 
Schlecht 2.00. J. H. Beckmann v. Erwin Otto 25. (S. $56.14.) 
Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: M. Schmidt 7.42, Sof, 4 8. 
Engel 3.50. P. C. Predöhl v. N. N. 1.00. Lehrer E. Schulz v. N. N. 
Von Ungenannt 2.50. (S. 587.45.) 
k 
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Judenmiſſion: Gemm. d. PP.: M. Schmidt 5.00, Mieger 5.00. P. 
€ Meyer von F. S. 1.00. (S. $11.00.) 

Indianermiſſion: Gem. P. C. G. Treskows 2.20. 
Taubſtummenanſtalt: Gemm. der PP.: G. A. Lohr 7.75, Becker 
00, Zagel dch. Martens 10.00, Leimer 3.00, Holſtein 9.65. (S. 40.40.) 
Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Ruphoff durch Quitmeyer 
30, Mieger 2.75, Soldan 7.38. (S. $15.43.) 

Anſtalt für Schwachſinnige in Watertown, Wis.: Gemm. 
PP.: Winter 6.00, Mieger 5.00, Fleckenſtein 16.38, C. Predöhl 8.00, Lei⸗ 
er 3.00, Wm. Nolte, Göhner u. Utica, 9.25. P. Vahl von ſ. Frauenver. 
„00. P. Adam von Frau Gernis 50, J. Bock 1.00, P. Lau 1.00, E. Die⸗ 
ich 50. (S. 561.63.) 

Waiſenhaus in Fremont: P. Daberkow von Fr. Rankbins 1.50. 
ch. Hrn. Jacobs, Hochz. Schultz⸗Reinmüller, 8.70. Dch. J. H. Beckmann, 
ochz. Roſenthal⸗Portſche, 2.55. P. H. F. Predöhl von ſ. Confirm. 1.35. 
Rittamel v. W. Bruhn 5.00. P. Cholcher, Hochz. Nieman⸗Lüders, 5.00. 
r von Frau Malchow 2.50. Gemm. d. PP.: Engel, Hayestown, 
41, J. P. Kühnert 9.70, Wilkens 23.25, John Meyer 10.54, Denninger 
35. (S. 883.85.) 

e in St. Louis: P. Bergt v. ſ. Schulk. 3.80. Lehrer 
aſtenhuber v. ſ. Schulk. 5.00. (S. 38.80.) 

Wittwen⸗ und t Gemm. der PP.: Ollenburg 6.47, 
flug 6.04, Drexler 10.32, Gehrke 11.20, Rodenbeck, Pebble Creek, 7.25, 
„H. Jahn 8.30. P. Jung perſ. 5.00. P. C. G. Treskow v. Frau T. 2.00. 
5 v. ſ. Schulk. 3.00. Von M. Wulfeköter, Gilead, 5.00. (S. 


Dr. Luther⸗Walther⸗Denkmal: P. Fleckenſtein von W. Zubarth, 
' er u. Otto Böhs je 1.00, Joh. Latter 25, Frau M. Mohr .20. (S. 
RER Freikirche: P. Bäder von Frau L. Naumburg 1.00. 
Deutſche Freikirche: Gem. P. Schabackers 8.55. 
Miſſion in Holſtein, Deutſchland: N. N. in Milton 5.00. 
3 in Omaha: Lehrer Kollmorgen v. ſ. Schulk. 


Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: Ruphoff dch. Quitmeyer 

30, Hopmann 10.25. (S. $15.55.) 
Kirchbaukaſſe des Diſtriets: Gemm. d. PP.: Ollenburg 5.00, Hil⸗ 
dorf 33.70, G. A. Lohr 10.00, J. P. Kühnert 6.20, Michael 17.00, Oel⸗ 
hläger 14.11, Hartmann 18.59, Jöckel dch. Wm. Schulz 10.20, H. Köſter 
50, Leimer 11.15, Seesko 6.50. Gem. in Utica, Reſt von Note bezahlt, 
3.00. Gem. P. Hellweges, an Note bezahlt, 40.00. P. H. E. Meyer, von 
„M., zinsfreies Darlehen, 200.00. P. Cholcher v. F. S., zinsfreies Darl., 
0.00. (S. 8695.95.) 

Schüler in Seward: Gemm. d. PP.: Becker f. W. B. 11.45, F. H. 
ahn 1.00. (S. 812.45.) 

Studenten aus Nord⸗Nebraska: Gemm. d. PP.: v. Gemmingen 
25, Rodenbeck, Snyder, 10.42. P. Adam perſ. 5.00, Adendmcoll. bei der 
onf. 4.00. (S. 528.67.) 

Studenten aus Süd⸗Nebraska: Gemm. d. PP.: P. Lohr 6.30, 
3 M. Schmidt 2.75. P. Jung, Hochz. Stohlmann⸗Jochim, 14.80. 
5. 33.00. 

Studenten in ei P. Sof. Schulz, Hochz. Elmshauſer⸗ 
5 8.00. Gem. F. L. Treskows, ſpec. für B. Schwein, 7.77. (S. 


Schüler T. Lang in Milwaukee: Gem. P. J. G. Langs 30.43. 
Seminariſten in Addiſon: Gem. P. C. H. Beckers 10.00. 
Gemeinde in Winnipeg: P. A. Firnhaber v. N. N. 1.50. P. Nor⸗ 
Bm ſ. S.⸗S. 2.12. Von P. Jung 1.00. N. N. aus Milton 5.00. (S. 
9.62.) 
. in Sioux City, Jowa: Gem. P. J. P. Kühnerts 


Haushalt in Seward: P. Gans, Hochz. Albrecht⸗-Johannes, 5.55. 

Gemeinde in Gretna: P. Gehrke v. V. Cohrs 1.00. 

Hospital in Denver: Gem. P. Winters 4.00. 

Negerſchule in New Orleans: P. Cholcher von ſ. Confirm. 3.50. 
„Bäder v. ſ. Confirm. 1.25. P. Gotſch v. ſ. Schulk. 1.00. P. Cholcher v. 
tl. Gl. 1.25. Lehrer Gäkemeier v. ſ. Schulk. 3.35. Lehrer Gnuſe, Hochz. 

nuſe⸗Hilgenkamp, 9.90. Gemm. d. PP.: Jöckel durch Wm. Schulz 15.00, 
challer durch Grunewald 5.45, Seesko 9.20, Klawitter 3.40. (S. 853.30.) 
Total: 52337. 24. 

NB. In No. 8 des „Lutheraner“ lies unter „Taubſtummenanſtalt“: P. 
*. Schmidt 13.75 (anſtatt: „P. Schubkegel“). 

Seward, Nebr., 1. Mai 1904. O. E. Bernecker, Kaſſirer. 


8 ‚Ber. 20.00 u. 10.00. 
ämers 
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Unterſtützungskaſſe: Von der Lehrerconf. in New Orleans 20.00. 
Durch E. W. Gans von J. Hennig 1.00. P. Bewie von Fr. M. Jakob 1.00. 
P. Heinemeiers Gem. 75, Abdmahlsopfer derſ. 2.45. P. Kramer, Coll. im 
Confgottesd., 12.80. P. Kuß, Epipheoll. ſ. Gem., 23.00. Fritz Hoffmann, 
Honey Grove, Tex., 1.00. (S. 62.00.) 

Heidenmiſſion: P. Kramer, Abdmcoll. ſ. Gem., 4.05, v. J. Michalk 
2.00, A. Mörbe 5.00. P. Buchſchacher v. J. Buſcha 1.00, Hochz. Pietſch— 
Lorenz 5.50. (S. §17.55.) 

Negermiſſion: P. Buchſchacher von N. N. 5.00. P. Kramer, Coll. 
i 14.10. Von einem Gliede der Wincheſter-Gem. 50. (S. 

60.) 


Studentenkaſſe der Golfſtaaten⸗Conferenz: P. Niermann 
Fr. G. Grünenwald, New Orleans, 5.00. (S. 86.00. 

Anſtalt für ſchwachſinnige Kinder: P. J. Schmidt 5.00. 

P. Heinemeiers Gem. 1.15. (S. 56.15.) 

Kirchbaukaſſe des Diſtriets: P. Kramer v. J. Michalk 5.00. Von 
einem Gl. der Wincheſter⸗Gem. 50. (S. 55.50.) 

Waiſenhaus in New Orleans: P. Scheibe, Diterfcoll ſ. Gem., 
12.25. J. A. Peter, Wincheſter, Tex., 2.00. (S. $14.25.) 

Collegebau in Fort Wayne: P. G. J. Müller, Coll. in Cisco, 3.00. 

Synodalbaukaſſe: P. Bernthal v. E. W. 1.00. 

College in New Orleans: P. L. Niermann 5.00. P. M. Nier⸗ 
mann 1.00. (S. 86.00.) 

Negercollege in New Orleans: P. Dube v. C. Schwarz 1.00. 
P. Hodde v. Aug. Gehring 1.00. (S. 52.00.) 

Studentenkaſſe: Für L. Ernſt: P. Buchſchacher, Hochz. Prillop⸗ 
Kubitz, 3.00; P. Eckhardts Gem. 12.00, v. P. J. Kaspar 1.00; P. Ernſt, 
Kindtaufcoll. bei P. Mörbe, 6.55. Für Bohot: P. Buchſchachers Gem. 12.75. 
Für L. Werner: P. Dube von K. Schwarz 2.00, von J. Zieſchang 2.00, von 
N. N. 1.00; P. Kramer, Abdmcoll. ſ. Gem., 7.55. Für Wilder: P. Fiſcher, 
Abendmcoll. ſ. Gem., 8.00. Für Krauſe: P. Buchſchacher 1.50. Für Her⸗ 
mann: P. Eckhardt von Fr. A. Höppner 5.00. (S. 862.35.) 

Total: 5418.45. 


New Orleans, La., 15. April 1904. 


1.00. 


Reiſig, Kaſſirer. 


A. C. 
322 N. Roman St. 


Eingekommen in die Kaſſe des Wisconſin⸗Diſtriets: 
(April.) 

Synodalkaſſe: Gemm. der PP.; Prager $11.13., C. A. Bretſcher 
24.00, Hoffmann, obere, 15.12 und untere 10.37, Eggers 82.50, Häuſer, 
Portage, 25.35 und Lewiston 4.35, Körner 19.50, Pröhl 25.75, Feuſtel 
10.00, Becker, Sandusky, 7.94 und T. Willow 3.77, Löber 30.00, W. C. 
Schilling 16.50, H. G. Schmidt 18.25, Rathjen ſen. 5.00, Berger 8.40, Hal⸗ 
both 5.76, Straſen 35.00, Küchle 32.00, Lübkemann 9.50, M. Müller 11.04, 
Jäger 21.50, Rubel 17.34, Tiemann 10.00, Rathen jun. 3.97, Seuel 21.25, 
Wolbrecht 28.74, Sievers 38.30, Carl Schmidt 7.00. (S. 8559.33.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Löber, 7. Zahlg., 16.60, Reich⸗ 
mann 5.00, Erck, 3. Zahlg., 34.00, Albrecht, 2. Zahlg., 21.21, Nodey 17.57, 
Karpinsky 14.28, C. M. Otto 12.00, Halboth, 3. Zahlg., 6.95, Siebrandt 
(Dreieinigk.) 136.70, Deſtinon 5.80, Knuf 11.05, Maack, Pittsville, 8.50 und 
Seneca 1.00, M. Müller 10.00, Rathjen jun. 6.27, Wilhelm, 2. Zahlg., 
14.25. St. Joh.⸗Gem. in Newfane 25.00, P. Stelter v. P. F. 2.00, P. Becker 
v. L. Graßmann 3.00, John Hanold 1.00. P. H. G. Schmidt v. Otto Grun⸗ 
waldt 5.00. P. H. C. Müller v. H. D. Scheel 5.00, Hochz. Schiefelbein-Gund- 
lach 5.20. (S. §367.38.) 

Allgemeine Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Wilhelm 5.00, Daib 
2.15. P. Rohrlack v. N. N. 2.00. (S. $9.15.) 

Innere Miſſion des Diftricts: Gemm. der PP.: Löber 39.53, 
Bartling 10.92, Spilmann 20.00, Karth 10.10, Th. Bretſcher, Caledonia, 
32.18 u. Fremont 9.60, Dorpat 11.00, Erck 39.18, Mundinger 10.00, Bünger 
2.26, E. Schlerf 8.50, Drögemüller 10.00, Lück 3.00, Möllmer 8.04, Albrecht 
11.52, Horn 6.80, Treu, Clyman 26.22, Dürr, Almond, 2.73 u. B. Viſta 1.34, 
Küchle 33.65, Lugenheim 4.00, Huchthauſen 12.20, Häuſer 18.64, Nammacher 
15.50, Geske 7.50, Wichmann 9.90, Blumenkranz 12.86, Möcker 7.12, Chr. 
Meyer 3.65, J. Schlerf 26.00, Rohrlack 78.00, Feuſtel 10.00, Becker 19.29, 
Fiehler 7.50, Fuhrmann, Fall Cr., 17.03, in Seymour 3.14 und Ludington 
2.35, H. Schmidt 9.30, Rathen ſen. 10.55, Berger 12.29, Brandt 12.05, Hal⸗ 
both 7.22, Heidelberger 6.75, Siebrandt (Dreieinigk.) 23.80 u. St. Paul 2.74, 
Lugenheim, Kennan, 3.25, C. F. Ebert 4.20, Grimm 9.75, Voit 12.00, Selle 
5.50, Laukandt 8.44, Hemann (St. Petri) 9.15, Haß, Quincy, 2.42, Feuſtel 
7.23, Wambsganß 19.12, Georgii 9.00, Rathjen jun. 2.62, Seuel 19.43, 
Burger 13.75, Nees 9.00, Wilhelm 10.00, Rowold, Mecan, 11.75, Daib 
50.00, Gutekunſt 6.31, Hitzeroth 20.00, Liſt 10.50, Diehl 10.75. P. Burger 
v. A. K. 5.00. P. Küchle v. J. L. Semmann 2.00. P. Matthes v. N. N. 1.00. 
P. H. G. Schmidt v. Otto Grunwaldt 4.00. P. Wambsganß v. Mutter Neeſe 
25. (S. 5902.37.) 

Allgemeine engliſche Miſſion: Gem. P. Lugenheims 2.00. 

Allgemeine Taubſtummenmiſſion: P. ne Taubſtgem. 
7.30. Gem. d. PP.: Rowold, Germania, 5.75, Stelter 10.00. P. Stelter 
v. P. F. 2.00. P. Rowold 3.50. (S. 528.55.) 

Emigrantenmiſſion: Gem. d. PP.: Treu, Reeſeville, 2.04, Lugen⸗ 
heim 1.00, Heman (St. Paul) 3.89. (S. 56.93.) 

Stadtmiſſion in Milwaukee: Mich.⸗Diſtr. dch. Kaſſ. Wendt 5.00. 
P. Küchle v. einz. Gliedern 4.50. P. Matthes v. ſ. Gem. 33.67, von N. N. 
2.00. (S. 45.17.) 

Heidenmiſſion: Gemm. der PP.; Lugenheim 1.85, Stelter 10.00, 


176 | Ser „Suthevanır Ss 


er a T. Texas, .65. P. Matthes v. N. N. 1.00. P. Daib v. Frau 
N. N. 5.00. P. Körner 5.00. (S. 523.50.) 

Neger miſſion: Gemm. d. PP.: Reichmann 4.84, Kanieß 5.00, Hucht⸗ 
hauſen 5.00, Schütz 4.90, m Meyer in Brokaw 2.19, Lübkemann 7.75. 
P. Ohldag v. N. N. 100.00, P. Burger v. A. K. 5.00. P. Lätſch von Friedr. 
Wienke 100. P. Matthes v. N. N. 1.00. N. Rettenmund f. College 1.00. 
P. Seuel v. Confirm. 6.75. P. Wolbrecht v. H. Wilsnack jun. 2.00. — Für 
d. Schule in New Orleans: P. Stelter v. Herm. Marten 5.00. Gem. P. Fieh⸗ 
lers 3.25. P. Seuel v. Mutter Wille 1.00, Hulda D. 1.00. P. Wolbrecht 
v. Lehrer Schmidts Schulk. 5.17. P. Lübkemann v. ſ. Confirm. 2.60. P. Nam⸗ 
macher v. ſ. Confirm. 7.30. P. C. Schmidt v. J. Jager 2.00. P. Berger v. 
ſ. Schulk. 4.56. (S. $178.31.) 

In dianermiſſion in Wisconſin: Gem. P. Karpinskys 4.43. 
P. Burger v. Anna Kleinow 2.00. P. Küchle v. Frau Mützelfeld 1.00. P. Chr. 
Meyer v. Aug. Laffin 1.10. P. G. H. Schillings Gem., Embarrass, 6.58, 
Pella Op. 10.40. (S. 825.51.) 

Judenmiſſion: Gemm. d. PP.: Rathjen 1 5.00, Bräm, Beargrass, 
4.14. P. Chr. Meyer v. Aug. Laffin 1.00. (S. $10.14 ) 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: Gemm. d. BEN Treu, Reeſeville, 3.80. 
Daib 5.00. (S. 88.80.) 

Sächſiſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Hübner 37.54, Stelter 6.00, 
Daib 2.50. P. Burger v. A. K. 5.00. P. Prekel v. EN und Frau Bi je .50. 
P. Stelter v. P. F. 1.00. P. Rohrlack v. N. N. 3.00. (S. $56.04 

Däniſche Freikirche: Gem. P. Daibs 2.50. P. Pröhl v. N. N. 2.20. 
(S. 84.70.) 

Miſſion in London: Gem. P. Prekels 6.22. P. Küchle von A. W. 
2.00. (S. 88.22. 

Miſſion in Berlin: Gem. P. Daibs 5.00. 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Tiemann 13.95, Daib 2.50. 
(S. $16.45.) 

Miſſion in Auſtralien: Gem. P. Daibs 2.50. 

Studirende in St. Louis: Gem. P. J. Schlerfs f. X he 6.00, 
f. J. Strafen 6.00. P. Diehls Gem. f. G. Barth 5.00. (S. $ 

Studirende in i en Gem. P. e 95 e 
phul 7.13. Gem. P. Diehls f. A. Baumann 5.00. (S. §12. 13.) 

Schüler in Milwaukee: Gemm. d. PP.: Kanieß 6.75, Schütz 15.00, 
N Holeton, 1.88 und von N. N. 1.00, Halboth für E. Wittkopp 17.31. 
(S. 841 

en in Addiſon: P. Burgers Gem. für E. Döge 8.13, 
H. Ninnemann 8.13. (S. $16.26.) 

Studirende aus Wisconſin: Gemm. d. PP.: Dorpat 7.00, Horn 
4. 00, Schütz 15.00, Plaß 2.56, Wilhelm 5.00, Bräm, Beargrass, 5.00. P. Horn 
v. Frauenver. 5.00. P. Wichmann, Hochz. Hinz⸗Gütſchow, 4.00. P. H. G. 
ea 4 Otto Grunwaldt 3.00. P. Wambsganß v. Frau Schneider 2.00. 
( 5 ) 

nl in Milwaukee: P. Rohrlack v. ſ. Gem. 27.00, von 
W. Krug 1.00. (S. 528.00.) 

Diſtriets⸗ Unterftügungstaffe: Milwaukee⸗PP.⸗ u. Proff.⸗Conf. 
9.00. Beitr. d. PP.: Bartling 3.00, Hübner 6.00, Prager 2.00, Wichmann 
3.00, Berger 2.00, H. C. Müller 1.00. P. Stelter v. P. F. 5.00. P. Maack 
v. G. Hetze 2.00. P. H. G. Schmidt v. Otto Grunwaldt 3.00. P. Matthes 
v. N. N. 2.00. Gemm. d. PP.: Drögemüller 6.50, Treu, Reeſeville, 7.00, 
Kanieß 5.00, Hübner 14.24, Nammacher (f. Frau P. Plaß) 12.00, Wich⸗ 
mann 5.60, C. M. Otto 3. 50, Theel, Newton, 12.10, Cryſtal Lake 9.90, 
Kruſche 3. 64 u. 8. 08, Plaß 5. 00, Laukandt, Alma Center, 2.44, Zollmann 
35 Bräm, Auguſta, 15.23, Diehl 8.00. Milwaukee⸗Lehrerconf. 7.75. (S. 
$166.33.) 

Diſtriets-Kirchbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Erd 34.66, Grothe 11.52, 
Wichmann 8.90, Siebrandt 13.20, Wilhelm 4.30, Rowold, Neſhkoro, 12.00. 
P. Rohrlack v. W. Krug 1.00. (S. 585.58.) 

Gemeinde in Thornton, Ill.: P. Heikes Gem. 16.50. 

Gemeinde in Winnipeg: P. Rohrlack v. N. N. 5.00. P. Küchle v. 
Frauenver. 25.00. P. Seuel v. Mutter Wille 1.00. (S. 531.00.) 

Engliſche Gemeinde in 559 N. Y.: P. Kruſches Gem. 6.50. 
P. Daib v. N. N. 1.00. (S. 57.50.) 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. der PP.: Nammacher, Zuckerinſel, 
2.15, Stelter 5.00, Rathjen ſen. 4.00, Seuel, v. „mehreren Gl., 10.00. P. Rohr⸗ 
lack v. W. Krug 1.00, N. N. 1.00. (S . 823.1 5.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Ercks Gem. 7.43. P. Löber von 
Schulk. .65. P. Bartling, Beitr. 1.00, v. J. Ebert desgl. 1.00. P. Th. 
Bretſcher v. A. Neumann 1.00. P. Körner v. Frl. E. Krüger 1.00. P. Rohr⸗ 
lack v. W. Krug 2.00. P. Heike v. Frauen u. Kindern 3.70. P. Becker von 
Adolf Retz 1. 00 P. Wolbrecht v. Dr Bodenſtein 1.00. P. Brandt, Tauf- 
coll. b. C. Chriſtian, 2.00. (S. 521.78.) 

Anſtalt für Schwachfinnige in Watertomn: Für Grundſtück: 

P. P. Schmidt von C. H. Klug 1000.00. P. Brandt von einz. Gl. 100.00. 
P. Nammacher v. R. Lieſener 200. P. Prager v. einz. Gl. 2.25. P. Erck v. 
Frauenver. 10.00. Gemm. d. PP.: Prekel 10.00, Feuſtel 3.00, Haß, Quincy, 
5.00, zu Little Lake 90 u. Oxford 1. 93, H. C. Müller, Hanover, 1.00 u. Center 
3.25, Brandt 3.25. P. Hoffmann von A. Seefeldt 1.00, von R. N. 4.00. 
P. Brandt, Dankopfer v. Frau L. C., 2.00. Weſtl. Diſtr. dch. Kaſſ. H. W. 
C. Waltke 65.55. (S. 81215. 13.) 

Walther⸗Denkmal in St. Louis: P. Prager v. einz. Gl. . 75. 

Total: $3995.66. 


NB. In der Quittung für Februar lies unter . N. Shhauß, flat; 
Gem. P. Seuels, 2. Sendg.; und Schüler in Addiſon f. A. Schauß, ſtatt: 


„v. Gem.“ v. Frauenver. 
Milwaukee, Wis., 30. April 1904. A. Roſs, Kaſſirer. 


Erhalten für das Ev.⸗Luth. Sanitarium bei Denver, Co 
(Februar, März und April.) 


Aus California: Frl. Bertha Bornhoff u. a., Paſadena, 84.00; Gen 
Vereine P. Gundlachs, Creſton, 10.65. Aus Ohio: P. Hofmann, Van 2 
1.00; P. Koch, Hamler, 1.00. Aus Canada: P. Reuter, Floradale 
1. 00; P. Schlemmer, Calgary, Alberta, 1.00. Aus Miſſouri: P. 
und J. G. Weinhold, Wittenberg, 2.00; Gem. P. Roſchkes, van 
Aus New York: Henry D. Plaſter, Lockport, 2.00; Luther⸗Ver. d. 
Gem. u. a., Rocheſter, 35.00. Aus Minneſota: P. Succop, dan 
P. Schultz, Pine City, 1.00; P. A. Hertwig, Gaylord, 1.00; Lydia Br: 
St. Paul, 5.00; Gem. P. Bruß' daſ. 5.37. Aus Kanſas: P. Hafner, 
worth, 1.00; P. Jüngel, Onaga, 2.00; St. Johannis⸗ See Ä 
5.00; Kath. Cohrs, Independence, 1.00; P. Gronemeyer, Shady Bend, 
5 Weſeloh u. a., Lincoln, 6.00. Aus Jowa: . rn . Frau, Atkins, 
ev.⸗luth. Jungfrver. u. a., Lowden, 6.00; Gem. P. Nuoffers, Ireto 
Aus Illinois: Prof. J. Herzer, Springfield, 1.00; P. C. Schröder, 
Dee Frl. Preuß u. Wilker, Coal City, 4.00; C. Denninger, 

1.00; Louis Reith, Carpenter, 1.00; P. Jaß, Peoria, 1.00; Frl. Louiſe 
mann, Chicago, 5.00. Aus Michigan: H. P. Goppelt u. a., Saginaw 
Jacob Mönch u. a., Detroit, 5.00; Louis Schulz Kilmagg 1.00; 
lenſiek, Detroit, 1.00; Ernſt Bollmann, Laurium, 100.00. Aus 
Jungfrver., Huntington, 5.00; Henry Paul u. a., Fort Wayne, 25.00 
Crull daſ. 5.00; Jungfrver. P. Tirmenſteins, Logansport, 5.00. 
braska: P. Kirſchke 75 00 „Oxford, 15.00; John Ehrke, Stamford, 1.00 
Blum u. a., Alma, 3.00; Phil. Dietz u. a., Orleans, 3.00; P. ; 
five, 2.00; Fr. A. Bergt, 0 5 Th. König, Kalispell, M 
E. Rittmann, Mena, Ark., 1.00 r. H. W. F. Wolläger u. Frau, 9 
Conn., 5.00. i der Heil. Geiſt⸗Gem. u. a., Mi 
Wis., 36.00. Von Gliedern in Denver, Colo., 59.00. Durch Dr. H. 
48. 68. Gem. P. Rimbachs, Aſhland, Ky., 2.00. N. N., Pittsbun 
1.00. John Michalk, „ Tex., 2.00. Durch die Kaſſtrer: H 
Waltke 25.07, A. Roſs 86.79, C. A. Kampe 103.65, J. S. Simon 
Chas. Spilman 63.50, O. E. Bernecker 8. 10, & F. Oelſchlager 80. 
9857.04.) W. M. Walther, Finanzſeer. 

333 Evans St., Denver, Co 


Durch Kaſſirer H. B. Huſtvedt von der Norwegiſchen Synode en 
miſſion erhalten $148.80. 

Von John Pahn, Kaſſirer der St. Johannis⸗Gemeinde zu Defia 
aus dem Nachlaß des verſt. Jakob Roth 41.75 für die Synodalka 
41.75 für das Ev. ⸗luth. Waiſenhaus in e Ind., erhalten 
haben, beſcheinigt hiermit * 

St. Louis, Mo., 12. Mai 1904. . F. Schuricht 5 

Kaſſirer der Allgemeinen Synor 


Schon vor längerer Zeit erhalten durch P. Mahnke für Max Becker $8. 
Durch P. Nützel v. |, Gem. für Alb. Wagner 16.60, v. ſ. Frauenver. 20. 
Durch P. Pflug für M. Becker 5.00. Für arme Schüler: Von Chr. 2 
Milwaukee, 5.00. Gottes Segen ri Gebern! 

Milwaukee, Wis., 16. Mai 1904 M. J. F. ulorege 


EE Die Quittungen der Herren Kaſſirer J. H. Abel und C. A. 
mußten wegen Mangels an Raum zurückgeſtellt werden. 


Veränderte Adreſſen: 


C. J. Beyerlein, 1029 E. 3d St., Albany, Linn Co. 8 
C. Boese, R. F. D. No. 1, Browns, Edwards Co., III. 

J. Gihring, 152 E. 20th St., Portland, Oreg. 

C. Gross jun., R. F. D. No. il; Minnesota Lake, Minn. 
Martin Guebert, Ontarioville, Du Page Co., III. 

R. G. Hellwege, R. F. D. No. 1, Ord, Nebr. 

H. C. Hinz, 213 S. 57th Ave., West Duluth, Minn. 

E. Holm, R. F. D. No. I, Platte Center, Nebr. 

F. W. C. Jesse, 54 Lawton Ave., Detroit, Mich. 

Louis A. Linn, 24 King St., Springfield, Mass. 

S. Michael, R. F. D. No. 1, Ellis, Gage Co., Nebr. 

Hugo Osterhus, Box 17, Hamlet, Ind. 

J. Porisch, Butterfleld, Minn. 

Wm. F. Schierbaum, R. F. D. No. 1, Waverly, Mo. 

L. Schuetz, R. F. D. No. 1, Cecil, Shawano Co., Wis, 
Rev. M. Senne, Lincolnville, Kans. 

Rev. Edw. E. Stuckert, 80 N. Lexington Ave., Albany, N. Y. 
Rev. O. Turk, R. F. D. No. 3, Kokomo, Ind. 8 
G.R Schnack, R. F. D. No. 


Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 


2, Shobonier, Fayette Co., Ill. 
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